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Für Lehrbefähigungsprüfungen empfohlen:

Lehrbuch der Psychologie
von k. k. Professor F. Schindler. (Verlag O. Gollmann, Troppau.)

207 Seiten, 42 Textfiguren, 1913; eleg. Leinenband K 4.

Urteile. B lätter f. d. Abt.-U.: Eine ganz ausgezeichnete Erklärung für den psychophy­
sischen Verlauf der G eistesphänom ene. — Angenehme instruktive Art. — W issenschaftliche 
Fundierung der Beispiele.

Päd. Jahresbericht (Dr. E. M eum ann): Unter den elem entaren Lehrbüchern der Psy­
chologie gebührt dem Lehrbuche von Sch. eine besondere Stelle. — Sucht zu gunsten der 
W issenschaft freizuhalten von autoritativen Traditionen.

Schles. Schulbl.: G liederung und Sprache lassen an Vollkommenheit und edlem 
Schwünge nichts missen. — W ärm e des T ones vereint mit Durchsichtigkeit der D ar­
stellung.

K ärntner Schulbl. 1913: Nicht bloß L.-B.-A. und Prüfungskandidaten, sondern a l l e n  
Kollegen empfohlen. — Vorzügliches Mittel zur m ühelosen, angenehm en Auffrischung.

Schaffende Arbeit und Kunst 1914: D as Lehrbuch ist sehr zu begrüßen. Es berück­
sichtigt die Errungenschaften der modernen Psychologie. — W ird vortreffliche D ienste leisten.

Ö sterr. Schul-Ztg. 1914: D er Stoff ist übersichtlich und in den schwierigsten Teilen 
leichtfaßlich dargestellt, der W eg von der Erfahrung zur Erkenntnis psychologischer G esetze 
streng eingehalten. — W ärm stens empfohlen.

Reichsverein österr. Lehrerbildner: In m eisterhafter W eise die verschiedenen psycho­
logischen Richtungen berücksichtigt. — Plastische Sprache, gekennzeichnet durch Schönheit, 
Klarheit und Leichtfaßlichkeit.

Hoher Extra-Vorzugsrabatt für Lehrer!

P l 9 l l O f i  T r a u t w e i n ,  W ien , vn .
™ Mariahilferstraße Nr. 5 8  B .

Pianinos und Klaviere von hervorragender Klangfülle und Tonschönheit, gediegendster 
kreuzsaitiger E isenpanzer - Konstruktion mit leichter, elastischer Spielart und verstell­

barer Harfenton-Vorrichtung.

1 0 j ä h r ig e ,  s ch r i f t l i c h e ,  g e s e t z l i c h  b i n d e n d e  G a r a n t i e !  —  4 w ö c h e n t l i c h e ,  f r a c h t f r e i e  P r o b e ­

l i e f e ru n g  n a c h  j e d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e n  B a h n s t a t i o n  I

R atenzahlungen ohne P reiserh öhung g esta tte t 1 »M G

Jeder Lehrer verlange um gehend kostenlos Zusendung der illustrierten Preisliste nebst
Lehrer-Vorags-Babatt-Tabelle I

Drei starke Hefte mit mehreren tausend Referenzen von Lehrern etc. gratis zur Verfügung



Blätter für den fibieilnngsunterricbt.
Laivach, März 1915.

Mitteilungen der Verwaltung.
1.) D ie F irm a  L. un d  C. H a rd tm u th  hat dem ihr in den letzten Jahren erstandenen W ett­

bew erbe siegreich standgehalten und damit die Güte der heim ischen Industrie erw iesen. An Schul- 
stiften ist Hardtmuth allen voran.

2.) Ü ber d ie  R efo rm k re id e  von der Firm a Franz Hoschkara in W aidhofen a. d. Ybbs liegen 
zahlreiche Anerkennungen vor. W ir sind daher in der Lage, das Fabrikat bestens zu empfehlen.

3.) U n en tb eh rlich  fü r  a lle  H e rren , welche auf gut aussehende, elegante und stets saubere 
W äsche W ert legen, viel Geld und Ärger sparen wollen, tragen nur die neue O riginal-Leinendauer­
wäsche von der Firma M. Langhamm er, Saaz Nr. 1500 (Böhmen), welche W äsche unerreicht an Halt­
barkeit und Aussehen ist. Es ist im Interesse eines jeden, sich die illustrierte P reisliste sow ie Stoff­
m uster kommen zu lassen, welche an jederm ann auf Verlangen kostenlos zugesandt werden.

4.) S tau b ö l. W ir nahm en seinerzeit Gelegenheit, aufgrund einer E rprobung auf Lennars Stauböl 
(N äheres im Inseratenteil 1) aufm erksam zu machen. Der rege u. zw. dauernde Zuspruch, den die 
Firm a infolge unseres UHeiles zu verzeichnen hatte, rechtfertigt das Lob.

Briefkasten der Verwaltung.
Einem Teile der diesmaligen Auflage legen w ir Rückstandsausw eise (1915 inbegriffen) mit dem 

höflichen Ersuchen bei, uns durch eheste Einsendung der Beträge in dieser schw eren Zeit die un­
gestörte und ungeschm älerte Fortführung der Zeitschrilt zu ermöglichen.

Beurteilungen.
596 .) Aas schwachsinnige Kind in der normalen Htofksschnfe. (V erfa ssen  S ch re ff u n d  S te in h a u s ;  

V e rla g  S ta h l  in  A rn sb e rg  in  W ests.; K V20.) —  E in  A rz t u n d  ein  S ch u lrek to r h ab e n  m ite in a n d e r  d a s  
W esen  jener b ed a u e rn sw e rte n  Geschöpfe stud iert, die in  der S ch u le  a l s  B a lla s t  em pfunden  u n d  d a ru m  in  
der R eg e l m it w en ig  Liebe b eh an d e lt w erden , w iew o h l gerade  sie der S o n n e  bedü rftig  w ä re n . D a s  v o r ­
liegende S chriftchen  deckt n u n  alle F ä h r te n  au f, die zu dem  verschlossenen Geiste u n d  G e m ü te  der S ch w a ch ­
s inn igen  leiten . E s  lä ß t  sich bei rich tiger B e h a n d lu n g  tatsächlich auch h ier e tw a s  erreichen ; d a v o n  h abe  ich 
mich durch eigene E r f a h ru n g  u n d  bei m einen  B esuchen v o n  H ilfsschu len  überzeug t. W e m  n u n  der u n -

Trostbüchlein
  für d ie  ju n g e  Lehrerin . -------
Eine treffliche Ferienlektüre. E legantes weißes 
Bändchen, 132 Seiten, Sachw eiser, 30 Abschnitte.

V erfasserin: H ild e g a rd  R ieg er. G eleitwort von 
Rud. E. Peerz.

P re is :  a )  g e b u n d e n  1 50 K, — b) g e h e f te t  1 K.

Ganz Oesterreich
kennt J ä g e rn d o r f  alseine dergrößten  
T u c h fa b r ik s s tä d te  der M onarchie.
Der Bezug von H e rren - u . D am en ­
s to ffen  wie auch sc h le s is c h e r  Lei­
n e n w a re n  direkt vom F a b rik sp la tz e  
bedeutet daher für j e d e n  P r i v a t e n  
eine ganz bedeutende Ersparnis.

Verlangen Sie demzufolge kosten­
lose Zusendung meiner reichhaltigen 
M uste r-K o llek tion . — Insbesondere 
bem ustere ich R este  zu tatsächlichen 

Spottpreisen.

T uchversandhaus 
Franz Schmidt, Jägerndorf 236

O este rr .-S ch le s len .



m itte lb a re  E inblick in  solche nicht m öglich ist, fin d e t in  dem  vorstehend  g e n a n n te n  H efte E rsatz . W i r  in  
Ö sterreich w e rd en  u n s  der S ch w a chsinn igensü rso rge  v o r  allem  zuzuw enden  h ab e n , also  a n  den  A u s fü h ru n g e n  
S ch re ffs  u n d  S te in h a u s '  n ich t ach tlos v o rü b e rg eh e n  können.

597.) 24 R e m b ra n d t-R a d ie ru n g e n  auf bestem  K unstdruckpapier, in schlichter M appe vereinigt, 
nur 75 Pfg. Verlag Buchholz <£ W eißwange, G. m. b. H., Berlin-Schöneberg. Verzeichnis der R adierungen:
1. Abraham und Isaak, 2. heilige Familie, 3. Abraham und die drei Engel, 4. Flucht nach Ägypten,
5. Simeon im Tem pel, 6. Kreuzabnahm e, 7. Emm aus, 8. P eter und Paulus an der goldenen T ür des 
Tem pels, 9. St. Hieronymus, 10. St. Franziskus, 11. Selbstporträt, zeichnend, 12. Dr. Ephraim  Bonus,
13. Die M utter R em brandts, 14. Lesendes Mädchen, 15. Die Judenbraut, 16. Der Bettler, 17. Bettler­
familie, 18. die Landschaft mit den drei Bäumen, 19. die Landschaft mit dem Hause des G oldw ägers,
20. Die Landschaft mit dem Heuschober, 21. die W indm ühle, 22. die Landschaft mit der Hütte und 
dem Heuschober, 23. W eiblicher Akt, 24. Allegorie auf Leben und Tod. — R em brandt (geb. 1006) hat 
mit 23 Jahren angefangen, neben dem Pinsel die Nadel zu handhaben; er w ird die Technik wohl in 
Amsterdam gelernt haben. Zuerst fährt er wild auf die P latte los, dann zeichnet er kriselig und fein-

75 Auszeichnungen! Gegründet 1790. 75 Auszeichnungen!

L.&C.Hardtmuths § g j MH Hl i J.______ Jo L.&C.Hardtmuths
Kohinoor I X. I N U s l W  IM  Farbstifte -  
. . Z e ichens t if te  U» 1 1 1 1 9  Uft l l l i l l l l  . . .  Pas t e l l s l i t t e
Schu lst i fte  e tc .  WIEN I X .  Budweis in Böhmen. E i l i g e  M e n  

Für Schulzwecke anerkannt bestes Fabrikat.
D urch  je d e  P a p ie rh a n d lu n g  zu b ez ie h en .

Franz u. Antonie 
=  Rauch =

vorm. Johann Hajek. 

Pilsen, Reichsgasse 4

Flügel, Pianinos, 
Harmoniums

von b ek an n te n  F ir m e n :

Bösendorfer, Förster, Wirth, 
Gebrüder Stingl, Rösler, Koch 

und Korelt u. a.

Grosse Auswahl. Billige Preise.

Leihanstalt.
Bezahlung auch in Raten möglich,
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Postspari. N r. 68.218. * * '  V  * * *• >• unterricht In Laidach».

H andschriften  un d  B lichet a n  die S c h ris tle itu n g  der B lä t te r  fü r  den ilb le il ,m g ,u n te rr ic h t  in  M ir»  (B d h m en ).

Der Kamps gegen die Kriegsnol.
v o n  den Schrecken des K r ie g e s  h a b e n  m ir ,  die D ah e im g e b l ie b e n e n ,  b i s n u n  w en ig  

v e r s p ü r t : ein bißchen G ru s e ln  be im  Lesen v o n  B er ich ten  ü b e r  die Leiden unserer B r a v e n  
im  Leid , ein  Lot M i t l e id ,  so L lüch tlinge  vo rü b e rzo g en ,  ein g ra u s e s  A h n e n  v o n  fe rn h e r  im  
Anblick der v e r w u n d e te n .  D a s  w a r  so ziemlich a l le s ,  w a s  u n s  die Z e i t  a n  Schrecknissen 
en thü l l t  h a t .  Doch es  soll a n d e r s  k o m m e n ;  auch fü r  u n s  bricht der K r ie g  a n .  L a n g s a m  
schleicht er ü b e r  die T o ten se ld e r  h e rü b e r  in  die G a u e ,  in  denen der S ch lach ten lä rm  nicht 
getost, v o r e r s t  zeigt er sich a l s  Feuerung. D a s  ist ein sch l im m er L e ind  fü r  die A r m e n !  
W ie  w ird  m a n  ih m  b e g e g n e n ?  W i r  sind erst im  Lenz, d a  m a n  die S a a t  bestellt, und  
schon grinst d a s  Gespenst „ j u n g e r "  a u s  a llen  W in k e ln .  D ie  R e g ie ru n g  versendet M e r k ­
b lä t te r  u n d  m a h n t  zur  S p a rs a m k e i t  m i t  L eb en sm it te ln .  D a s  Stück P a p i e r  w i rd  in d es  a n  
der Sache w en ig  ä n d e rn ,  w e n n  nicht d a s  überzeugende W o r t  i h m  d a s  G e le i te  g ib t .  W e r  
w ird  es  b ie te n ?  W e r  a n d e r s  w iede r  a l s  der L eh re r  des G r t e s  im  V ere in e  m i t  dem  P ries te r .  
S ie  beide sind beru fen ,  d a s ,  w a s  a u s  dem  M i t t e lp u n k te  des  R eiches  a l s  W a f f e  w id e r  die 
heranschleichende N o t  ausgesende t  w ird ,  in  die passende, in  die packende L o r m  zu b r in g en  
u n d  dem  V olke nahezurücken. D e r  B a u e r  ist selbstsüchtig; sein e igenes W o h l  u n d  W e h e  
liegt ih m  zunächst. S o  la n g e  s e i n e  Speicher  voll  sind un d  s e i n e  H ü h n e r  E ie r  legen, ist 
i h m  nicht b a n g e ;  d a  l ä ß t  er sich's g u t  gehen . L ü r  and e re  m a g  der liebe H e r rg o t t  s o r g e n ! 
N ich t a l s  ob  ich d a m i t  dem Herzen im  g ro b e n  K it te l  Nächstenliebe un d  B a rm h e rz ig k e i t  
absprechen w ollte  I W a s  dem  b iedern  L a n d m a n n e  fehlt,  d a s  ist der Weitblick, die Ü berschau 
ü b e r  d a s  g ro ß e  G a n z e ;  w a s  ih m  sonst noch eigen ist u n d  unserem  Zwecke zu w ider­
läu f t ,  d a s  ist d a s  k ra m p fh a f te  L esthal ten  e rw o rb e n e r  Schätze. D a s  h a b e n  die J a h r h u n d e r t e ,  
in  denen der B a u e r  seiner H a b e  v o r  der H absucht der „ H e r re n "  nicht sicher w a r ,  a l s  E r b ­
teil zurückgelassen. W i r  w erden  M ü h e  h a b e n ,  i h n  a u s  seinem M i ß t r a u e n  un d  der 
s tarren  U m k la m m e r u n g  zu ziehen. U n d  doch sollen w i r  den Versuch nicht scheuen. D e r  
G r o ß b a u e r  soll sparen  u n d  H a u sh a l te n  w ie  der K eusch le r ;  die W i r t s h ä u s e r  sollen sich m i t  
e inem  kleineren Verdienste zufr iedengeben, die G e la g e  eingestellt w erden .  S ch o n  d a s  G e ­
denken a n  die D a rb e n d e n  im  S chü tzengraben  m ü ß te  d ies  b ew irk en ;  ist es  nicht der L all ,  
so verweise der V o lksap os te l  a u f  die herankriechende L ebensno t .  L m l ic h  ist hiebei e ines  u n ­
erläß lich , d a s  näm l ich ,  d a ß  d e r ,  d e r p r e d i g t ,  a u c h  i n  bet  C a t  d a s  z e i g t ,  w a s  e r  m i t  
d e m  W o r t e  v e r l a n g t .  W e n n  der A m ts b r u d e r  ü b e r  die S ch lem m ere i wettert,  a b e r  selbst
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T a g  u m  T a g  des W i r t e s  bester R u n d e  ist, —  j a  d a n n  ist der W eckruf  leerer Schall .  M a n  
m u ß  zunächst d a s  B eisp ie l  bieten, auch w e n n  die persönlichen U m stän d e  es nicht gerade  
heischen! „ S e h t  e in m a l  her, L eu te r l!  S e i t  der K r ie g  so fu rch tb a r  w ü te t  u n d  ich den K u m m e r  
im m e r  n ä h e rk o m m e n  sehe, h a b e  ich d a s  R a u ch en  eingestellt, esse ich n u r  jeden zweiten T a g  
Fleisch un d  bescheide mich täglich  m i t  e inem  V ie r te l l i te r  w e i n . "  D a s  w irk t  besser a l s  eine 
fe inge fo rm te  lan g e  R ede. S o  w ird  der F c ldzug  gegen  den F e in d  A lk o h o l ,  gegen  N i ­
kotin u n d  gegen  den ü b e rm ä ß ig e n  F le ischgenuß g e füh r t ,  w e n n  w i r  die N o t  a u s  der V e r ­
senkung steigen un d  sie sprechen, u n s  a b e r  v o n  ih r e m  D ik ta t  bes t im m en  lassen.

L i n  zweites, w a s  u n s  in  der  g ro ß e n  Z e i t  zufällt ,  ist die Jugendfürsorge. N och schlägt 
d a s  n am en lose  L le n d  m i t  seinen F ä n g e n  nicht in  d a s  Fleisch des S t a a t e s ;  d a fü r  w ird  es 
a b e r  m i t  e in e m m a le  d a  sein, w e h e ,  w e n n  w i r  d a n n  nicht g e w a p p n e t  s i n d ! L s  kom m t 
m i t  fu rch tb a re r  W u c h t  und  erschüttert den gesam ten  S t a a t s k ö r p e r .  T a u fe n d e  w e rd en  sich 
plötzlich verw ais t  un d  v o r  die bitterste N o t  gestellt sehen. D ü r fe n  w i r  angesichts dieser u n ­
a b w e n d b a re n  F o lg e  des K r ie g e s  Zusehen, b is  u n s  die Wirklichkeit v o r  eine im  A ugenblick  
nicht zu b ew ä l t ig en d e  A u f g a b e  s te ll t?  D ü r fe n  in so n d e rs  w i r  L ehrer  z u w ar ten ,  b i s  u n s  die 
L eb en sn o t  un d  der moralische  N ie d e rg a n g ,  so er ob  des M a n g e l s  e iner  m än n l ich en  Stütze 
die F a m i l i e n  ergreift ,  d a s  gesam te  G e b ä u d e  der B i l d u n g  n ie d e r r e iß t?  w e r  da  zögerte, 
diesem g rim m ig s ten  a l le r  F e inde  rechtzeitig zu begegnen ,  verrie te  soziale Kurzsichtigkeit. 
Solche stünde den V o lk s b i ld n e rn  schlecht a n .  A lso  gre ifen  w i r  zu un d  fö rde rn  w i r  die (Ein­
rich tung  der J u g e n d f ü r s o r g e ,  w id m e n  w i r  i h r  unsere volle K r a f t ;  denn , so ist es  im  R a te  
der G r o ß e n  beschlossen, w e n n  d i e  L e h r e r s c h a f t  n i c h t  d e r a r t  m i t t u t ,  d a ß o h n e s i e  
d i e  g e d e i h l i c h e  L n t w i c k l  u n g  d e r I u g e n d f ü r s o r g e  u n m ö g l i c h  g e d a c h t  w e r d e n  
k a n n ,  w i r d  d i e s e  a u f  e i n  a n d e r e s  F e l d  v e r p f l a n z t .  (Db sie d o r t  bester gedeiht, 
möchte ich stark bezweifeln. A b e r  sie ist u n s  n u n  e in m a l  en tw u n d e n  u n d  d a m i t  dem  V e r ­
k ü m m e rn  an h e im g e g e b e n ,  w e n n  je, so ru fe  ich jetzt die G enossen un d  v o r  a l lem  auch die 
G enoss innen  i m  A m te  zur zuständ igen  „B ez irkskom m iss ion  fü r  J u g e n d f ü r s o r g e " .  Sich rasch 
a l s  M i tg l i e d  a n m e ld e n ,  seine K r a f t  zur V e r f ü g u n g  stellen, nach F a m i l i e n  U m schau  ha l ten ,  
die W a is e n  a u fn e h m e n  könnten, bei w o h l h a b e n d e n  S p e n d e n  s a m m e ln ,  bei G r o ß b a u e r n  
u m  L ß w a r e n  bit ten , a u s  d a ß  es  im  Z e itpunk te  der N o t  nicht a n  L eb ensm it te ln  fehle, einen 
V e rk ö s t igungsvere in  g rü n d e n ,  hinsichtlich des A n b a u e s  r ich tu nggebend  wirken, fü r  K le id u n g  
u n d  B eau fs ich t ig u n g  forg»n, H andw erksste l len , A rb e i t  a n d e re r  A r t  e r lügen ,  k u rz : des Wolkes 
Water sein wie weiland der Große in Stanz! Heute n en n t  m a n  d a s ,  w a s  er u n s  v o r ­
gelebt un d  vorgeschaffen, J u g e n d f ü r s o r g e .  F a ß t  den G e d a n k e n  nicht a n d e r s  wie e r ;  n u r  so 
kann  er zum  w o h l e  w e rd en !  —

J a ,  w e n n  sonst der Lenz i n s  L a n d  flog, d a  g a b  es ein f reud ig  R eg en ,  ein Abschütteln  
der W in te r n o t .  D ie s m a l  ist cs u m g e k e h r t :  I n d e s  es d ra u ß e n  zu sprossen b eg inn t ,  erfüllt 
unser I n n e r e s  ernste S o rg e .  Doch es w ä re  schlimm, w ollte  u n s  d a ro b  v o r  der Z u k u n f t  
b a n g e  f e i n ! w i r  müssen ih r  n u r  recht zu begegnen  wissen, w i e  unser g lorre iches H eer w o h l ­
g e m u t  gegen  den schier u n b e z w in g b a re n  G e g n e r  zog, so w erden  w ir ,  die nicht die b lanke 
w e h r  zu fü h re n  v e rm ö g en ,  der d räu e n d e n  N o t  k ra f tvo ll  trotzen, w e n n  d a n n  die T r u p p e n  
ju b e ln d  durch die S t r a ß e n  marschie ren , können  w i r  u n s  in  ih re  R e ihen  stellen, denn  auch 
w i r  h a b e n  e inen  g r i m m e n  F e in d  b e z w u n g e n :  —  die K r i e g s n o t  im  Reiche. Seerz.

Märchen.
W er mag nicht w as Frohes erleben I 
Doch stellt es sich allezeit e in? 
Drum soll uns für W ahrheit geben 
Ein M ärchen den fröhlichen Schein.

O riginalbeitrag von Hans Fraungruber.
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Zeitgenössische Kriegslieder.

E in m a l  m uß te  es sein!
G ifta u ssp e ie n d e r F r ie d e n s h a ß  
Kroch schon lan g e  a u s  dum pfem  G e la ß  
D e r  russischen N ach t zu u n s  herein .

(Es mußte sein.
W a rf  seine g rau se  W u t  
I n  unsere  H elle, die ih n  verd ro ß ,
U n d  setzte den  K rieg  a u f  d a s  schwarze R o ß ,
D a s  la n g e  im  F in s te rn  g e ru h t.

Ö st'reicher u n d  D eutsche h e r a u s !
L a ß t sterben d a s  F e u e r  a u f  dem  H erd .
N u n  fresse sich u n se r dop p e ltes  S c h w e rt 
E in  S tück  H im m el a u s  höllischem  G r a u s .

A u s  der S a m m lu n g  „ K rie g " , A n z e n g ru b e rv e r la g , W ie n  V.

Gebet.
A lle T ro p fen , die d a  sickern, w a rm  u n d  ro t  in  d u rs t'g en  S a n d ,
A lle T rä n e n , die d a  r in n e n  —  sam m le, H e rr, m it m ild e r H a n d !
Lass' der S tim m e n  m ächt'ge S p ra c h e  fleh 'n  zu D i r ,  o G o tt ,  v e re in t:
D a ß  sie nicht um sonst gefallen , —  d aß  sie nicht um sonst g ew ein t!
S chütz ' die T a p f r e n  v o r  E rm a tte n !  Lasse G eist v o n  D e in e m  G eist 
I h r e s  A rm e s  S p a n n k ra f t  dop p e ln  —  B is  der F e in d e  W a l l  zerre iß t.
B re ite  D e in e r  A llm acht F ittich  ü b er d a s  gelieb te H a u p t 
U n s 're s  F ü rs te n !  S e in e r  K rone w erde nicht e in  S te in  g e ra u b t!
A lle T ro p fen , die d a  r in n e n , w a rm  u n d  ro t  in  g ie r 'g e n  S a n d ,
A lle T rä n e n , die d a  fließen —  sam m le, H e rr, in  D e in e r  H a n d !

K riegergrab im Felde.
A . R eichert.

N a ch ttrau e rsän g e  rauschen  durch die L in d en , 
M o n d lic h tle in  h üp fen  z itte rnd  ü b e rs  F e ld .
E in  H üge l —  u n d  ein  N a m e in  der R m d e n ;  
W a s  w eiß  d a v o n  die la u te , g roße  W e lt!  —  —

W ir  geben D i r ,  o V a te r la n d ,
D a s  Liebste, Beste, w a s  w ir  F r a u e n  h a b e n :
W ir  geben n n s 're  G a tte n , B rü d e r ,  K n a b en  
Z u m  K am p f D i r  h in  . .  . fü r w a h r  ein  teu re s  P f a n d !  
W ir  tr a u e rn  u n d  sind doch nicht schwach.
W ie  sollten  w i r 's  auch sein zu solchen Z e iten ,
W o  » n s 're  S ö h n e  k am pfesm u tig  streiten,
Z u  rächen  F e ig h e it, H in te rlis t u n d  Schm ach.
W ir  zagen , doch verzagen  nicht.
K ein  deutsches W e ib , d a s  jetzt nicht deutsch em pfindet, 
D a s  A ngst u n d  S chw äche jetzt nicht ü b e r w in d e t . . .  
W ir  w e in e n  u n d  sind doch voll Z uversich t.

H eilige M u t te r ,  schütze die U n fe rn , 
Schütze m ir  ih n , dem  m ein  H erz ich gab , 
L aß  ih n  siegen fü r  n n se rn  K aiser 
O d e r  g ib  ihm  ein  —  H e ld e n g ra b !

E in  K reuz, e in  E ichkranz schw ankend in  d en  W in d e n  
E in  K r ie g e rg ra b ! S c h la f  w o h l, d u  stiller H e ld ! 
F e rn  w e in en  sie; w ird  ih n  die T rä n e  f in d e n ? !  —  
D ie  S te rn le in  nicken v o n  dem  dunk len  Z e lt!

R ic h a rd  Fritz.
Deutsche Frauen.

W ir  b a n g e n  u n d  sind doch vo ll M u t . . .
D a s  Schicksal schlug u n s  eine heil'ge  W u n d e ,
W ir  denken g ro ß  in  dieser g ro ß e n  S tu n d e ,
I n  u n sre n  A d e rn  ro l l t  ja  deutsches B l u t ! . . .
D ie  T rä n e  fo r t!  D a s  A u g e  k lar!
W ir  können stolz dereinst der N ach w e lt m elden :
D ie  D eutschen  A n n o  v ierzehn  w a re n  H elden .
K ein  M a n n ,  der nicht e in  H eld  gew esen w a r !  
V erkünden  d ü rfen  w ir  es a l le rw ä r ts :
E s  w a re n  u n s r e  G a tte n , B rü d e r ,  K nab en ,
D ie  w i r  gebo ren , w i r  erzogen  h a b e n .  . .
O , deutsche F r a u ,  sei stolz in  deinem  S chm erz!

L o tte  K em pert.
Gebet.

L aß  ih n  die F e in d e  niederschm ettern,
D a ß  es r in g s  im  K reise s taub t,
F ü h re  a ls  H eld  ih n  in  m eine A rm e 
M i t  dem  L orbeer des S ie g e rs  u m s  H a u p t.

F ü h re  D u  ih n , G ebcnedeite ,
Leite D u  ih n  im  K am p fesg ew ü h l,
S ch irm e  des T a g s  ih n  v o r m o rd en d en  K uge ln , 
G ib  ihm  des N a ch ts  e in  ru h ig e s  P fü h l .

H öre  mich, hö re mich, he il'ge  M a r ia !  
H öre  d a s  F le h e n  e ine r b an g e n d en  B ra u t ,  
D ie  m it tränen feu ch ten  A u g e n  
S eh n su ch tsv o ll in  die F e rn e  schaut.

W . Beck.
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Stundenbilder.
10.

Die Arten des einfachen Satzes.
H ans R ich te r, Seiz (Obersteier).

V o rb e m e rk u n g : Ich habe bei der Behandlung nicht darauf Rücksicht genomm en, ob dieser 
Teil der Sprachlehre in der Volksschule vorzunehm en sei oder nicht, sondern will bloß zeigen, wie 
man ein sonst trockenes Kapitel abw echslungsreich gestalten kann. Vorbildlich w ar mir der deutsche 
Sprachunterricht von Hildebrand. Ferner lehrte mich die Erfahrung, daß den Kindern diese scheinbar 
so leichte Sache jedesm al große Schwierigkeiten bereitete. Ich bem erkte, daß die Schüler mit den 
Ausdrücken „dem Inhalte nach“, „enthält“, „H auptsatzglieder“, „N ebensatzglieder“ nichts anzufangen 
wußten und ihnen daher das Bestimmen der Sätze so schw er fiel. Seitdem ich nun die Behandlung 
in nachfolgender W eise vornehm e, wird die betreffende Sprachlehrstunde für Schüler und Lehrer 
recht angenehm .

1.

Anknüpfung: Wir haben bis jetzt Aussage und Gegenstand aus Sätzen heraus­
gesucht.

Z i e l a n g a b e :  Heute wollen wir über die Sätze etwas Neues lernen.
Einführung: Wir sehen hier in diesen Krug hinein. Was ist darinnen? Wasser. 

— Wir sehen hier in die Geldbörse hinein. Was ist darinnen? Geld. — Wir schauen 
in den Kasten hinein. Was ist darinnen? Bücher. — Das, was im Kruge, in der Geld­
börse, im Kasten darinnen ist, nennen wir den Inhalt. Was ist der Inhalt des Kruges? 
Was ist der Inhalt der Geldbörse? Was ist der Inhalt des Kastens? Muß der Inhalt 
des Kruges immer Wasser sein? Was kann noch sein Inhalt sein? Was kann noch 
der Inhalt des Kastens sein?

Nach ihrem Inhalte erhalten die Dinge einen verschiedenen Namen. Wie nennen 
wir einen Krug, dessen Inhalt Wasser, Wein, Most, Essig ist? Wie nennen wir eine 
Tasche, deren Inhalt Geld, Schulsachen, Waren s ind?  Wie nennen wir einen Kasten, 
dessen Inhalt Bücher, Geschirr, Wäsche u. dgl. s ind? Welche Krüge, Taschen, Kasten, 
Häuser, Gärten usw. unterscheiden wir daher dem Inhalte nach? Was müssen wir 
aber tun, wenn wir den Inhalt kennen oder wissen wollen ? Wir müssen hineinschauen.

Jetzt betrachten wir uns den Inhalt der Sätze. Was ist der Inhalt des ersten 
Satzes? Satzaussage und Satzgegenstand. Was ist der Inhalt des zweiten Satzes? 
Satzaussage und Satzgegenstand und noch etwas.

Es gibt also Sätze, die nur Satzaussage und Satzgegenstand darinnen haben, und 
solche, die außer Satzaussage und Satzgegenstand noch etwas darinnen haben.

Wir können statt des Ausdruckes, was in den Sätzen darinnen ist, auch sagen, 
was die Sätze enthalten.

Wieviel Arten von Sätzen unterscheiden wir daher?  Zwei Arten. Jede Art hat 
auch ihren eigenen Namen. Sätze, die ihrem Inhalte nach nur Satzaussage und Satz­
gegenstand enthalten, nennen wir reine einfache Sätze. Sätze, welche außer Satzaus­
sage und Satzgegenstand noch etwas enthalten, nennen wir erweiterte Sätze.

Einprägung. Welche Sätze gibt es dem Inhalte nach? Was ist ein reiner ein­
facher Satz? Was ist ein erweiterter Satz? Was müssen wir tun, wenn wir den Inhalt 
eines Satzes wissen wollen? Schauen. Später werdet ihr sehen, daß wir es auch hören 
können. Ist nur Satzaussage und Satzgegenstand darinnen, wie heißt dann der Satz? 
Enthält er noch etwas, wie heißt er d an n ?  Mündliche Übung an verschiedenen ein­
fachen Sätzen. Schriftliche Übung als S t i l l b e s c h ä f t i g u n g  im Abteilungsunterrichte 
an einem passenden Sprach- oder Lesestücke z. B:

Ich wohne auf dem Lande.
Se: wohne 
Sd: ich. 
d. I. n. erw. S.

Das Dörfchen ist freundlich.
Se: ist freundlich 
Sd: das Dörfchen, 
d. In. r. ei. S.
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2 .

Anknüpfung: Das letztemal haben wir vom Inhalte gesprochen. Welche Art von 
Krügen, Laden, Taschen gibt es dem Inhalte nach? Welche Arten von Sätzen gibt es 
dem Inhalte nach? Was nennen wir den Inhalt? Das, was darinnen ist, oder das, was 
sie enthalten. —  Wir haben gehört, Satzaussage, Satzgegenstand und manchmal noch 
etwas ist der Inhalt der Sätze.

Z i e l a n g a b e :  Nun wollen wir wieder etwas Neues lernen.
Vorführung. Was kann der Inhalt des Kruges se in?  Kann der Inhalt des Satzes 

auch Wasser, Most u. dgl. sein? Wir merken uns, das, was im Satze darinnen ist, 
nennen wir seine Glieder. Satzaussage, Satzgegenstand und „noch etwas“ sind also 
Glieder des Satzes. Unser Körper hat auch Glieder. Wir nennen sie Körperglieder. 
Die Kette hat auch Glieder. Wie nennen wir d iese? Der Satz hat auch Glieder. Wie 
werden wir daher diese Glieder heißen? Satzglieder. Der Satz besteht daher aus 
Satzgliedern. Wie nennen wir einen Satz, der als Satzglieder nur Satzaussage und 
Satzgegenstand enthält? Wie nennen wir einen, der auch noch andere Satzglieder 
enthält? Unser Körper hat auch verschiedene Glieder oder Teile. Ein wichtiger Körper­
teil ist der Kopf oder das Haupt. Andere Glieder, die eben so wichtig sind, nennen 
wir daher auch Hauptglieder. Glieder, die nicht so notwendig sind, nennen wir Neben­
glieder. Wie nennen wir die größten und wichtigsten Städte der Länder? Hauptstädte. 
Die wenig wichtigeren? Nebenstädte. Wie nennen wir die wichtigsten Orte eines 
Tales? Die weniger wichtigen? Wie nennen wir die wichtigsten Flüsse eines Landes? 
Die weniger wichtigen? Wie werden wir auch die wichtigsten Glieder eines Satzes 
heißen? Hauptsatzgheder. Die weniger wichtigen? Nebensatzglieder.

Einprägung. Der Satz besteht daher aus Hauptsatzgliedern und Nebensatzgliedern. 
Satzaussage und Satzgegenstand nennen wir Hauptsatzglieder, alle anderen nennen 
wir Nebensatzglieder. Wir können daher sagen, ein reiner einfacher Satz ist der Satz, 
der nur die Hauptsatzglieder enthält (nur aus den Hauptsatzgliedern besteht). Ein 
erweiterter Satz ist der Satz, der außer den Hauptsatzgliedern noch Nebensatzglieder 
enthält (aus Nebensatzgliedern besteht).

Mündliche und schriftliche Einübung. Letztere als Stillbeschäftigung im Abteilungs­
unterrichte.

Beispiel: Die Sonne ist nun hinter die Berge gesunken.
Hauptsatzgl.: die Sonne ist gesunken,
Nebensatzgl.: nun hinter die Berge, 
d. I. n. erw. S.

Es wird dunkel.
Hauptsatzgl.: es wird dunkel,
Nebensatzgl.: — --------
d. I. n. r. ei. S.

S c h lu ß w o rt: Ich bemerke, daß man einmal diesen W eg gehen und das anderem al zuerst die 
Satzglieder behandeln kann. Die Hauptsache ist, daß die Behandlung dem Unterrichtsgrundsatze, 
„Unterrichte in teressant!“ entspricht oder, wie die heutige Pädagogik sich ausdrückt: „Suche die Kinder 
richtig einzustimmen und lasse sie die Handlung erleben I“, w ährend die Alten sag ten : „Vorteil tre ib t’s 
H andw erk.“ Schließlich läuft alles auf dasselbe hinaus.

Zeit-Sprüche.
(Originalbeitrag.)

11 .

W er wird denn nur den Krieg des Krieges halber betreiben?
Des Krieges Endzweck muß der Friede, der Friede doch bleiben!

1 2 .

Ei, nach dem Kriege, so  ist der Lauf,
Da tauchen die tapfersten Heiden erst auf,
Die weisesten M äuler, die euch enthüllen,
W ie alles sich anders hätt’ sollen erfüllen. E rn s t F re im u t.
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Abteilungsunterricht.
Referat, erstattet bei der B ezirks-Lehrerkonferenz in Baden am 7. Mai 1914 von M ich. M ayerho fer, 

Schulleiter an der geteilten einklassigen Schule in St. C orona.1

A b te ilu n g su n te rrich t w ird  in ein- b is s ieb en k lass ig en  V o lksschu len , m it A usnahm e d e r 
f tln fk lass ig en  V olksschu len , w elche m it B ü rg ersch u le»  in V erb in d u n g  steh en , in versch iedenem  
A usm aße e rte ilt. E r  ste llt haup tsäch lich  an  den e in k lass ig en  Schulen  an  d ie  L e h rp e rso n  
g roße A n fo rderungen . E s g ib t nu n  gew isse  U n te rr ich tsg eg en stän d e , die ein  Z u sam m en arb e iten  
zw eier o d e r a lle r d re i A b te ilungen  erm öglichen . Ich w ill d iesbezüg lich  in sb eso n d e re  von d e r  
g e te ilten  e in k lassig en  Schule  sp rech en , w eil d e r  U n te rr ich t an d iesen  S chulen  u n b e s tr itte n  
d e r  schw ierig ste  is t. In  d e r  U n te rg ru p p e , w elche die d re i u n te ren  S ch u ljah re  um faßt, w ird  
n u r  d e r  A n sch au u n g su n te rrich t un d  d e r  G esan g  gem einsam  erte ilt, beim  Z eichnen  und  Schön­
sch re iben  w erden  die 2. u n d  3. A b te ilung  zusam m engezogen . A lle a n d e re n  U n te rr ich tsg eg en s tän d e  
m üssen  m it je d e r  A b te ilung  g e so n d e r t durchgenom m en w erd en . In  d e r  O b e rg ru p p e  (4 .— 8. 
S chu ljah r) w ird  von d e r  1. un d  2. A b te ilung  zusam m en g e lesen . D as p ra k tiz ie re  ich so, 
daß das 4 . und  5. S ch u ljah r den zw eiten  T e il e ines d re ite ilig en  L esebuches g eb rau ch t, das 
(>., 7. und  8. S ch u ljah r lie s t eb en fa lls  gem einsam  im d ritten  T e il des v o rg en an n ten  L eseb u ch es.

In  den S p rachübungen  ha lte  ich die d re i A b te ilungen  bei, so daß das 4. S ch u ljah r 
geso n d ert, das 5. und  ti. S ch u ljah r gem einsam  und  ebenso  das 7 . und 8. S ch u ljah r zusam m en 
U n te rr ich t e rh ä lt. Im  A ufsatz- und  R ech tso h re ib u n te rrich t tre te n  m it de rse lb en  Z usam m en­
se tzung  d e r  S ch u ljah re  w ie beim  L e se u n te rr ic h t w iederum  n u r zw ei A bte ilungen  auf. D ieselbe 
E in te ilu n g  w ie beim  S p rach u n te rrich t b eh a lte  ich auch beim  R ech en u n te rrich t bei. In  N a tu r­
gesch ich te  k önnen  säm tliche A bte ilungen  zusam m en a rb e iten . N a tu rle h re  w ird  n u r  m it d e r
3. A b te ilung  (7. un d  8. S chu ljah r) du rchgenom m en . In G eog raph ie  und  G eschich te  tren n e  
ich d ie 1. A b te ilung  von den an d eren  A bte ilungen . Im  S ch re ib u n te rrich te  en tw ick le  ich m it 
d e r  1. und  2. A b te ilung  die B uchstabenfo rm en  d e r  d eu tschen  und  la te in ischen  K u rre n tsc h rif t, 
d ie 3 . A b te ilung  sch re ib t Ü bungssto ff in S chönschrift ab. (B enü tzung  des L ese- o d e r Spracli- 
buches.) Z eichnen und  G esang  w ird  gem einsam  behande lt, d. h. a lle  d re i A b te ilungen  sind  
ve re in ig t.

N achdem  Sie nun m eine U n te rr ich tse in te ilu n g  k en n en , d ie  zw eik la ssige  Schule kann  
g en au  denselben  G ang  e inha lten , so w ill ich in g e d rä n g te r  K ü rze  m itte ilen , w ie ich die einzelnen  
U n te rr ich tsg eg en stän d e  behand le . In e rs te r  L in ie  muß d e r  L e h re r  an m in d e ro rg a n is ie rten  
S chulen , u n d  dah in  gehö ren  die ein-, zwei- und auch noch die d re ik la ss ig en  S chulen , sich 
reiflich ü b e rleg t haben , w as w esen tlich  w ich tig  und w as w en ig e r w ich tig  ist. W as b rau ch t d e r 
S ch ü le r in seinem  sp ä te ren  L eben  zu seinem  F o rtk o m m en , w as kann  e lim in ie rt w erd en ?  
D as is t d e r w ich tig ste  S tan d p u n k t, den d e r L e h re r  an  so lchen Schulen  einzunehm en  hat. 
E r muß also den  L eh rsto ff au f den p rak tisch en  L ebenszw eck  zuschne iden . Sie hö ren  n u r  zu 
o ft von den V e rtre tu n g sk ö rp o rn  und  bei sozialen  K o n g ressen  die K lage, daß d e r p rak tisch e  
S tan d p u n k t in d e r  Schule  zu w enig  h e rv o rg e k e h rt w ird . —  E he ich in die B eh an d lu n g  d e r 
e inze lnen  G eg en stän d e  eingehe , w ill ich bem erken , daß ich, wie Sie aus dem  V o rau sg eg an g en en  
entnom m en haben , v ie lfach  in d re i A b te ilungen  u n te rric h te , so daß je d e  A b te ilung  2 0  M inuten 
d ire k te n  U n te rr ich t e rh ä lt. D abei dürfen  S ie a b e r n ich t g lau b en , daß ich mich sk lav isch  
nach  d ie se r Z e ite in te ilung  h a lte . Is t es no tw end ig , speziell bei den  A n fän g e rn  län g e r zu 
verw eilen , so gesch ieh t es, ein anderm al kom m t das dann  w ied er bei e in e r a n d e ren  A bte ilung  
vor. Ü berhaup t die G rößeren  m üssen  m ehr se lb s tän d ig  a rb e iten . D ies g esch ieh t in m e in e r 
Schule auf fo lgende A r t:  Ich habe d re i S chu ltafeln . E ine T afe l w ird  von m ir o d e r von d e r  
A b te ilung , die ich d ire k t u n te rric h te , benü tz t, auf d e r  2. T a fe l sc h re ib t e ine  an d e re  A bte ilung  
die A ufgabe, die w äh rend  d e r  in d irek ten  U n te rrich tsze it, also  als S tillbeschäftigung , v o rge­
sch rieben  w ird , und  d ie , falls sie sch w ie rig e r is t, schon v o rh e r  b eh an d e lt w u rd e ; sind  die 
A ufgaben  n ich t schw ierig , so w ird  e ine A ufgabe nach  d e r a n d e ren  e rled ig t. A u f d e r  3. 
T afe l sc h re ib t die 3. A b te ilung  d ie  so g en an n te  S tilla rbe it. D ieses S ystem , ich n en n e  es das 
D re ita fe lsy stem  des A b te ilu n g su n te rrich te s , even tue ll Z w eitafelsystem  bei T re n n u n g  d e r  G ruppe 
o d er K lasse  in zwei A b te ilungen , b irg t viele  V o rte ile  in sich.

1 W ir  ersuchen d rin g en d  u m  M itte ilu n g , roo in  den B ezirkslehrerkonferenzen  ü b e r den A b te il» n g s<  
un te rrich t gesprochen w urde . E s  soll a u fg ru n d  der d iesbezüglichen N achrich ten  eine S ta tis t ik  an g e leg t w erden . 
E in sch läg igen  R e fe ra te n  gebe» w ir  in  den „ B l ."  gerne R a u m . D . S ch .
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Je d e s  K ind muß m ita rb e iten , denn  j e d e s  K ind  d e r be treffenden  A b te ilung  kom m t zu r 
T a fe l und  sch re ib t, sei es e inen  Satz  o d e r e ine R echnung. D ies t r i t t  d ann  ab und  das nächste  
(die R eihenfo lge w ird  zu B eg inn  des U n te rrich te s  bestim m t) kom m t h e rau s . S ch re ib t e ines 
falsch, w ird  d ies so fo rt g e m e ld e t; ü b e rd ie s  lese  ich se lb st, ehe d ie  T a fe l w ied er g e re in ig t 
w ird , das G esch riebene und  m it einem  o d er zwei W ö rte rn  w ird  d as K in d  a u f  den  F e h le r  
au fm erk sam  gem acht. Je d e s  K ind  sc h re ib t in fo lgedessen  d ie  S tillb esch ä ftig u n g , re sp . S till­
a rb e it auch  r ic h tig ; ich b rauche  a lso  n ach h er die l l e f te  n ich t d u rchzusehen , w as doch u n ­
b ed ing t sein  m üßte, w enn die K in d er in d e r B ank  ih re  A ufgabe m achten .

Ich  beg in n e  nun m it d e r  B eh an d lu n g  des L ese u n te rr ic h te s  im e rs ten  S ch u ljah r, ln  d e r 
U n te rg ru p p e  is t es schon von g rö ß te r  B edeu tung , daß d ie B uchstaben  n ich t zu ra sc h  au f­
e in a n d e r durchgenom m en w e rd e n ; die K in d e r  k önnen  das Z uviel n ich t fassen , j e d e r  B uch­
stabe  muß g ründ lich  v e ra rb e ite t w erden . Im A nfänge, w enn das H erau sh ö ren  d e r  L au te  
e r le d ig t is t, d a rf  n u r  ein B uchstabe  w öchentlich  z u r  B eh an d lu n g  kom m en, e rs t sp ä te r  können  
zwei B uchstaben  durchgenom m en  w erden . W ird  m an nun  v ie lle ich t bei einem  großen  S ch ü le r­
s tan d e  m it E nde des S ch u ljah res  m it d e r  B u ch stab en b eh an d lu n g  n ich t fe r tig , so e r le d ig t 
m an d ies in den e rs ten  W ochen des 2. S ch u ljah res . B ei d ie se r  g rü n d lich en  B u chstaben ­
beh an d lu n g  en tfä llt d ann  fü r  das 2. S ch u ljah r d ie  W iederho lung . Mit dem  L esen  d e r  B uch­
staben , d e r S ilben un d  W ö rte r  is t es a b e r n ich t ab g e ta n , auch  je d e s  S atzze ichen  h a t das K ind  
an fäng lich  zu beach ten  un d  zu le sen . D abei w ill ich noch b em erk en , daß j e d e s  K ind  
bei j e d e m  B uchstaben  m in d esten s zw ei bis d re i Z eilen  liest. E s d a r f  n ich t V orkom m en, 
daß ein K ind  bei e in e r L eseü b u n g  ü b e rg an g en  w ird . D as G elesene  w ird  g esch rieb en , in 
den e rs ten  W ochen u n te r  A n le itung  und  M ithilfe des L e h r e r s ; je d e s  S trich le in  muß beach te t 
w erden , n u r  au f  d iese  W eise  w ird  m an ein feh le rh a fte s  A bschre iben  in  d e r  F o lg e z e it v e r­
hü ten . W ie v iele K in d e r  sin d  in den le tz ten  S ch u ljah ren  oft noch n ich t im stande, feh le rfre i 
abzusch re iben , w ie viele le rnen  ü b e rh au p t n ich t re c h tsc h re ib e n ! D azu  muß schon in den 
e rs ten  Schulw ochen d e r  G rund  g e leg t w erden . D as, w as die K in d e r im 1. S ch u ljah r sch re iben , 
muß d e r  L e h re r  u n b ed in g t jed esm a l an seh en , die F e h le r  an s tre ic h en  un d  die V e rb esse ru n g  
w iederum  anschauen .

N un w ird  v ie lle ich t m ancher fra g e n , w oher soll m an dazu  die Z eit n eh m en ?  W äh ren d  
des Z eichnens und  S chönsch re ibens se tze  ich fü r  die 1. A b te ilung  U n te rr ich tssp rach e  a n ;  da  
kann  m an auch das an schauen , w as die K le inen  gesch rieb en  hab en . O der die 2. re sp . 3 . 
A b te ilung  h a t d irek ten  U n te rr ic h t; w äh ren d  d ie se r Z eit sch re ib t die 1. A b te ilung  die L ese­
übung  ab ; nach  A blauf d e r  2 0  M inuten sehe  ich das G esch riebene du rch . D ie S tillbeschäftigung  
des 2. S ch u ljah res  b e sch rän k t sich zum eist auf A bsch re ibübungen  bei g le ich ze itig e r S ilben­
tre n n u n g . G anze L ese s tü ck e  w erd en , d ie  W ö rte r  nach  S ilben g e tre n n t, ab g esch rieb en . Sätze, 
in denen  die D ehnung  un d  S ch ä rfu n g  vorkom m t, w erden  m it V orliebe verw endet. D e ra rtig e  
Ü bungen  kom m en w iederum  in sb eso n d ere  dem  L e se u n te rr ic h te  zu g u te . D as 3. S ch u ljah r b ilde t 
bei d e r S tillb esch ä ftig u n g  e in fache  S ätze. D as H aup t-, Zeit- und  E ig en sch a ftsw o rt, d ie d re i 
H au p tze iten  sind zum eist G eg en stan d  d e r S tillb esch äftig u n g . D och w ird , w ie ich schon frü h e r 
erw ähn te , je d e  d e ra r tig e  A u fgabe  nach dem  D re ita fe lsy stem  an die S chu lta fe l g esch rieb en , 
dam it ich d ies k o n tro llie ren  k an n , w äh rend  ich e ine an d e re  A b te ilung  d ire k t u n te rric h te .

D e r A n sch au u n g su n te rrich t v e rse tz t m ich in d ie  L ag e , die K in d e r  in das rich tig e  
S prechen  einzuführen . D ie M undart w ird  in das S ch riftd eu tsch  ü b e rse tz t, P rov inzia lism en  
und  P leonasm en  w erden  rich tig  geste llt, au f  den rich tig en  G ebrauch  d e r V o rw ö rte r w ird  
unerm üdlich  h ingew iesen . D ie v ie r Jah re sze iten  lie fern  m ir den Stoff zu d iesem  U n te rr ich t. 
D enselben  V o rg an g  wie beim  S p rach - und  L e se u n te rr ic h t ha lte  ich auch  beim  R ech en u n te rrich te  
ein . D ie 1. A b te ilung  rech n e t von 1 — 10, d ie 2 . A b te ilung  von 1 0 — 20 , d ie 3. A b te ilung  
von 2 0 — 100 . G ründ liche  E in ü b u n g  d e r behande lten  R echn u n g so p era tio n en  is t Sache d e r 
S tillbeschäftigung  nach  dem D re ita fe lsy stem . D ie 3. A b te ilung  h a t bei den  angew and ten  
B eisp ielen  schon den  Schluß se lb st zu  sp rech en . Z. B. E in  E i k o s te t 8 h , w ieviel kosten
9 E ie r?  D e r S chü le r sp r ic h t:  W en n  1 E i 8 h  k o ste t, so kosten  9 E ie r  9 X  8 h ;  das sind
72  h. 9 E ie r  kosten  72  h. O d e r : D ie M utter v e rte ilt u n te r  ih re  4  K in d e r 32  N ü sse  zu 
gleichen T e ile n ; w ie viele N üsse  e rh ä lt je d e s  K in d ?  S c h ü le r : W enn 4 K in d e r 32 N ü sse  e r­
halte» , so e rh ä lt 1 K ind  den  4. T e il von 32 N ü sse n ; d as  sind 8 N üsse . E in  K ind  e rh ä lt
8 N ü sse . —  O d e r : K a rl h a t in se in e r  S parbüchse  68 h, e r  bekom m t von d e r  T a n te  20  h ;
w ieviel H elle r h a t e r  dann ? S c h ü le r : D a muß m an 68 h  und  2 0  h  zu sam m en zäh len ; das sind  
88  h. K arl h a t dann  88  h. —  O d e r : A nna bekom m t von d e r  G roßm utte r 2 0  h ; sie  k au tt
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davon ein S ch re ibheft zu 4 h ;  w ieviel G eld  bekom m t sie h e ra u s ?  S c h ille r : D a muß m an 4 h
von 20  h w eg zäh len ; das sind  16 h. A nna e rh ä lt 16 h zu rück .

Beim  S chönschre iben  g ehe  ich fo lgenderw eise  v o r :  D ie B u chstaben fo rm  en tw ick le  ich 
an  d e r  T a fe l . D e r  B uchstabe  w ird  dann  v o rta k tie r t und  von allen  K in d e rn  bei g le ichzeitigem  
S ch re iben  m ittak tie rt. F in d e  ich fe h le rh a fte  F o rm en , so w erden  d iese lb en  an d ie  S chultafei
gesch rieb en  und  v e rb e sse rt. E in ige  M inuten vo r Schluß d e r  S ch re ib s tu n d e  g eh e  ich von
B ank  zu B ank  u n d  j e d e r  S ch ü le r m uß m ir sein  H eft zu r  A nsich t re ich en . So llte  ein K ind  
sch leu d e rh a ft gesch rieb en  haben , so h a t es d ie  be treffenden  sch lech tg esch rieb en en  Z eilen  
nach  dem  U n te rr ich t nochm als zu sch re iben , o d e r auch  noch w äh rend  d e r  K o n tro lle . E s 
kom m t ab e r d ies se lten  vor. Je d e s  K in d  g ib t sich  die g rö ß te  M ühe, n u r  gefä llig e  F o rm en  
zu P a p ie r  zu  b rin g en . Im  Z eichnen  w ird  d e r  b e treffende G eg en stan d  z u e rs t b e sp ro ch en . 
D ie ch a rak te ris tisch en  L in ienzüge  desse lben  w erden  h erv o rg eh o b en  und  dann  von m i r  v o rg e ­
zeichnet. U nsere  Z e ich en in stru k tio n en  sind  am  g rü n en  T isch  g em ach t w orden , und  d iese H erren  
w ußten  wohl n ich t, w ie m an aus k le in en , u n g esch ick ten  und  unbeho lfenen  K indern  e ine Z eichnung  
n u r  au f  G ru n d  d e r  B esp rech u n g  und  A n schauung  he rv o rh o len  soll. D as K ind  m uß sehen , 
wie m an d ie  b esp rochene  L in ie  zu fü h ren  ha t. Mit d e r  Z eit w ird  es b efäh ig t und  kom m t 
zu r E insich t, w ie m an die g esehenen  K o n tu ren  zu  P a p ie r  b rin g t. In hö h eren  S ch u ljah ren  
w ird  dann  das K ind  d ie  g esehenen  G eg en stän d e  gew iß ohne V orzeichnen  au f  dem  P a p ie r  
fe s th a lten  kö n n en . Ich  zeichne G eb rau ch sg eg en stän d e , im H erb st F rü ch te , zu A llerheiligen  
G rab ste in e , G rab k reu ze  und K rän ze , zu W eih n ach ten  den  C hris tbaum  m it se inen  S p ie lsachen , 
S chneem änner, Sch littschuhe, R odeln , zu O ste rn  das O ste re i, d ie  K üch le in  in v ersch ied en en  
S te llungen , den O ste rh asen , im F rü h ja h re  S p a ten , R echen , B lum entöpfe, G arten zäu n e , die 
Schw alben au f  dem  T e le g ra p h e n -  un d  T e le p h o n d ra h t, d ie K üche m it ih ren  E in rich tu n g sg eg en ­
s tä n d e n ; die M utter h a t W asch tag , d ie  typ ischen  G eb rau ch sg eg en stän d e  w erden  zu P a p ie r  
g e b ra c h t u . s. w.

W ir  kom m en nun  zu r  O b erg ru p p e . (4 .— 8. S ch u ljah r.) Ich u n te rric h te  w iederum  vielfach 
in d re i A b te ilungen  m it D ritte ls tu n d en e in te ilu n g . Beim in d irek ten  U n te rr ich t w ird  das D re ita fe l­
even tue ll Z w eitafe lsystem  in A nw endung  g eb rach t, je d o c h  m it g e s te ig e r ten  A nfo rd e ru n g en . 
D ie S e lb s tän d ig k e it d e r  S chü le r muß im m er m ehr en tw icke lt w erd en . Ich  besp rech e  n u r  m eh r 
d ie schw ierig sten  F ä lle , a lles an d e re  h a t d e r  S ch ü le r schon se lb s t zu finden.

Im  R echnen  w ird  d e r  G a n g  d e r  R ech n u n g  au fg esch rieb en , d a n n a u s g e re c h n e t.  Z uletzt 
kom m t die A n tw o rt; dabei sehe  ich im m er darau f, daß a lles k o rre k t deu tsch  gesp ro ch en  und 
auch  gesch rieb en  w ird . J e d e r  V erstoß  geg en  die S p rach reg e ln  w ird  besp rochen  und  v e rb e sse rt.

In  d e r  deu tschen  S p rach e  k an n  in d e r  E in k lass ig en  das H aup tgew ich t n u r  a u f  den 
A ufsa tz  und  das L esen  g e leg t w erden . D eu tsch e  S p rach leh re  w ird  n u r  insow eit b e trieben , 
a ls  sie zu r rich tig en  B ildung  e ines S a tzes no tw end ig  is t. D ie M ehrzah lb ildung  d e r  H aup t­
w ö rte r, d ie Z eiten , in sb eso n d ere  die d re i H au p tze iten  und  die M itvergangenhe it, d e r  G ebrauch  
d e r  V o rw örte r und  das A b frag en  nach  den S a tzg lied e rn  sin d  die w ich tigsten  K ap ite l. D ie 
E in ü b u n g  is t a b e r  beim  A b te ilu n g su n te rrich t zum eist Sache d e r  S tillbeschäftigung . D e r Satz 
kom m t an die T afe l und  alle  F ra g e n  re ih en  sich  sch riftlich  h in te re in a n d e r  und  so kom m t 
je d e s  K in d  da ran , e inen  Satz  zu z e rg l ie d e rn ; d e r  ganze  V o rg an g  g e h t in  F le isch  und  B lu t ü b er.

Beim  A u fsa tzu n te rr ich t z iehe ich das 4 . und  5. S ch u ljah r zusam m en und  ebenso  das 
6 ., 7. und  8. S chu ljah r, so daß ich n u r zwei A b te ilungen  habe . D ie 1. A b te ilu n g  m acht 
A ufsätze nach  g es te llten  F ra g e n , b esch re ib t N a tu ro b je k te , die im R e a lien u n te rr ich t besp rochen  
w urden , sch re ib t m it e igenen  W orten  die M ärchen und  S agen  d e r  H eim at n ied e r u . dgl. 
D ie 2 . A b te ilung  b eh an d e lt B rie fe  v ersch ied en en  In h a lts , G esch äftsau fsä tze , w ie : R echnungen  
u n d  Q u ittungen , fü llt P o ste rlag sc lie in e , P o stan w eisu n g en , P o s tb eg le itad re ssen , s teueräm tliche  
W ohnungslisten , die ich aus d e r  G em eindekanzle i beziehe , aus u. s. w. D ie A ufsä tze  w erden  beim  
d irek ten  U n te rr ich t m it d e r  be treffenden  A b te ilung  m ündlich  d u rc h g e a rb e ite t, dann  w äh rend  
des in d irek ten  U n terrich tes  an die S chu lta fe i g esch rieb en . Je d e s  K ind  sc h re ib t einen  Satz. 
D as G esch riebene  w ird  von m ir k o n tro llie rt.

In  N a tu rg esch ich te  w ird  d e r  b e tre ffen d e  N a tu rk ö rp e r  zufolge A n schauung  besch rieb en  ; 
w as n ich t zu ersehen  is t, w ird  von m ir den S chü le rn  m itg e te ilt. D abei w ird  bei T ie re n  und 
auch  bei den  Pflanzen d a ra u f  h ingew iesen , daß die K ö rp erb esch affen h e it d e r  T ie re  v ielfach 
m it ih re r  L ebensw eise , bei P flanzen  d e r  S ta n d o r t und  d ie  A n o rd n u n g  ih re r  B lüten  m it dem  
G edeihen  und  d e r  F ru ch tb ild u n g  d e rse lb en  häufig  im E in k län g e  s teh t. T ie r -  und  P flanzen­
schutz  w ird  m itverqu ick t. S e lb s tv e rs tän d lich  w erd en  n u r  O b jek te  beh an d e lt, d ie das K ind  im 
täg lichen  L eben  sieh t und die en tw ed er N utzen  o d e r S chaden  b rin g en . In  N a tu rleh re  w erden
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n u r die e in fachsten  physika lischen  E rsch e in u n g en  besp rochen , d iese lben  auf ih re  p rak tisch e  
A nw endung  im L eben  g e p rü ft, w e ite rs  sp rech e  ich vom  B ro tbacken , von den V orgängen  bei 
d e r  G äru n g  des M ostes, von d e r E le k tr iz i tä t als bew egende K raft, von d e r  G efäh rlich k e it 
d e r  e lek trisch en  S tröm e u. dgl. W äh ren d  die 3 . A b te ilung  e in iges ü b e r N a tu rle h re  hö rt, 
b rin g en  die 1. und 2. A b te ilung  den  durchgenom m enen  Stoff aus N a tu rg esch ich te  in einfachen  
Sätzen  an die S chultafel o der w iederho len  f rü h e r  G ehö rtes .

G e o g rap h ie : D as 4. S ch u ljah r b eh an d e lt den  B ez irk , vom H e im a tso rte  au sg eh en d , die 
B odenform ation  un d  F lu ß läu fe  desse lben , dabei w erden  die G rundbegriffe  e rö r te r t  sow ie die 
E rw e rb sv e rh ä ltn isse  des B ez irkes. E in es  d e r  w ich tig sten  K ap ite l in den m in d e ro rg a n is ie rten  
Schulen  is t das K a r t e n l e s e n .  D ie W irk lich k e it muß m it dem  a u f  d e r  K a rte  V erze ichne ten  
in E in k lan g  g eb rach t w erden . D abei is t im m er au f  den v e rjü n g ten  M aßstab h inzuw eisen , so 
und  soviele  cm auf d e r  K a rte  sind  in d e r  W irk lic h k e it soviele km  u. s. w. D ie m eisten  
L e u te  sind  sich oft n ich t bew ußt, w elchen p rak tisch e n  W e rt eine K a rte  ha t. A us d e r K a rte  
muß d e r  S chü le r die G egend  zu besch re ib en  in d e r  L ag e  sein , d ie  E n tfe rn u n g  e ines O rtes 
vom ä n d e rn  abschätzen  können , das is t G eo g rap h ieu n te rrich t an m in d e ro rg a n is ie rten  Schulen . 
Vom B ezirk  g ehe  ich a u f  das H eim atland  Uber. D ie 2. un d  3. A b te ilu n g  b eh an d e lt Ö ste rre ich - 
U ngarn , von je d e m  K ro n lan d  n u r  das W ich tig s te , die S taa ten  E u ro p as  und  die E rd te i le ;  
fü r ein  M ehr is t k e in e  Z eit vo rh an d en .

D en R ealien  sind an  e in k lassig en  Schulen  w öchen tlich  n u r  zwei S tunden  zugew iesen , 
so daß a u f  N atu rg esch ich te  u n d  N a tu rle h re  eine S tunde, a u f  G eog raph ie  und  G eschich te  auch 
n u r  e ine S tu n d e  en tfällt.

Im G esch ich tsu n te rrich t w ird  im 4. S ch u ljah r das G eschich tliche des S chu lo rtes  e rz ä h lt; 
d ie S agen  d e r  H eim at w erden  au f  G ru n d lag e  des L eseb u ch es b ehande lt. D ie 2 . und  3. A b­
te ilung  w iederho lt w äh rend  des d irek ten  U n te rrich tes  d e r  1. A b te ilu n g  das in  frü h e re n  S tunden  
G eh ö rte  und u m g ek eh rt das 4. S chu ljah r, w enn die a n d e ren  zwei A b te ilungen  d ire k te n  U n te rr ich t 
e rh a lten . Ich sp rech e  in d e r 2. und  3. A b te ilung  von unserem  H eim atlande in a lte r  Z e i t ; 
da sind  die G erm anen  u n d  in k u ltu rh is to r isc h e r B ez iehung  die R öm er h e ranzuz iehen , von 
K arl dem  G roßen, von d e r  G rü n d u n g  d e r  O stm ark , von den b ed eu te n d sten  B ab en b erg e rn  und  
deren  K lo s te rg rü n d u n g en , von d e r  V e rb re itu n g  d e r K u ltu r  d u rch  d iese lben , von den h e rv o r­
ra g en d s ten  H a b sb u rg e rn , in sb eso n d ere  von M aria T h e re s ia  und  Jo s e f  II ., von N apo leon , 
sow eit e r  m it Ö ste rre ich  in  B e rü h ru n g  kam , von unserem  K a ise r , von dem  ita lien ischen  F e ld zu g e , 
von R ad e tzk y  und  T egettho ff, vom p reuß isch -ö s te rre ich isch en  F e ld zu g , von d e r  V erfassu n g , 
den  S taa tsg ru n d g ese tzen , den R ech ten  und  P flich ten  d e r S taa tsb ü rg e r , von d e r O kkupation  
B osn iens und  d e r  H erzegow ina und  d e r  E in v erle ib u n g  d ie se r L än d e r . D e r Stoff in  R ealien  
w ird  in zwei o d e r d re i T u rn u ss e  v e rte ilt. F ü r  Z eichnen und  S chre iben  g ilt d asse lb e  w ie 
bei d e r U n te rg ru p p e  n u r  m it g es te ig e r ten  A n fo rd e ru n g en .

Kriegsrechenaufgaben für die Schule.1
1.) I Regiment hat 4 Bataillone, 1 Bataillon 4 Kompagnien, 1 Kompagnie 4 Züge; wenn der Zug 

im Frieden 24, zur Kriegszeit aber 56 Mann zählt: W ie stark ist ein Regiment a) im Frieden, b) zur 
Kriegszeit?

2.) Für die Menage erhält jeder Mann 37 dkg Fleisch, a) Wieviel Fleisch braucht täglich ein 
Regiment, b) wieviel kostet dieses, 1 kg zu 1 K 60 h gerechnet, c) wieviel Fleisch braucht täglich das 
österr. Heer mit 3,000.000 Mann, d) wieviel Ochsen müssen täglich geschlachtet w erden, wenn durch­
schnittlich 1 Ochs 350 kg Fleisch g ib t?

3.) Zur Kriegszeit hat jeder Zug als Führer einen Offizier; wieviel Offiziere zählt, sodann ein 
Regim ent? (Kopfrechnung.)

4.) Die Staatsunterstützung für die von dem eingerückten Reservisten zurückgelassene Frau 
beträgt täglich (bei uns) 88 h, ebensoviel für jedes Kind über 8, und die Hälfte dieses Betrages für 
jedes Kind unter 8 Jahren. Wieviel U nterstützung erhält eine Frau mit 4 Kindern im Alter von 2, 5, 
7 und 10 Jahren a) täglich, b) m onatlich? (Anmerkung: Die Summe darf den Durchschnittsverdienst 
des M annes nicht überschreiten.) E ingesendet von E. Jolz in Trifail, Steierm ark.

1 Um Einlieferung weiterer Aufgaben wird gebeten. Sch. D .
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Des Lehrers Takt und Schliss in der Gesellschaft.
29 .)  Der Krieg.

D a  sitzen sie in der R unde ,  die D orfd ip lom aten ,  die W ir tshaus fe ldhe rren ,  und lassen 
die Armeen marschieren. „ D a s  hiitt ' der Hötzendorf an d e rs  machen sollen!" S o  geht es 
polternd Abend für Abend. W ie  soll sich der Lehrer zu dieser Bierbankpvlitik stellen? V o r  
allem menge er sich nicht hinein, insolange d a s  Gerede auf die p a a r  Brauseköpfe beschränkt 
ist. O b  nun  die S t r a te g e n  im Q u a l m  der W irtss tube diese oder jene M e in u n g  hegen, —  lieb' 
V a te r land ,  magst ruhig  sein! Doch, wenn es gilt,  die breite Masse aufzuklären, so ist d a s  
H eraus t re ten  des Lehrers geboten. S e in e  ruhigen D arlegungen  klingen in die W orte  a u s : 
„M eine  H erren , unser Kaiser und seine G enera le  werden es w ohl besser verstehen a l s  w ir,  
wie alles zu machen ist. Zerbrechen w ir u n s  also nicht unnötigerweise den Kopf über die 
K riegführung; denken w ir  lieber an  die K u eg sn o t  in unserem D orfe  I" —

A nders  gestaltet sich die S te l lungnahm e  in der Gesellschaft der Geistig-Hochstehenden. 
Stillschweigen würde hier a l s  mangelnde Einsicht in den G a n g  der Ereignisse und a l s  u n ­
zureichende historische B i ldung  gedeutet werden. M a n  wird d a s  W o r t  ergreifen müssen. G efeh lt  
w äre es jedoch, wenn m an  nichts anderes beizutragen vermöchte a l s  e twa bloß den I n h a l t  
eines soeben gelesenen Leitartikels oder sofern m an  mit einem unüberlegten Urteile hervorplatzte. 
F eh lt  demselben die nötige B eg ründung  oder sieht sie kläglich a u s ,  so ist es um die W ertung  
des Lehrers  geschehen. M a n  erhofft eben von u n s  mehr a l s  von jedem än d e rn ;  d a s  Denken, 
so meint m an ,  sei ja  unser Geschäft. W ir  sollen diese Z u m u tu n g  rechtfertigen! —

E in  allzuhitziges Dreinschlagen mit der Z unge  ist a llemal sehr von Nachteil.  M a n  v e r ­
rennt sich nu r  zu leicht. D a n n  will m an  nicht mehr zurück, so daß sich ein Fehlschluß nach 
dem ändern  ergibt und die S ache  n u r  umso schlimmer wird. D e r  ruhige T o n  bew ahrt  vor 
solchem Unheil und wirkt obendrein besser. V o r  allem verrate  der Lehrer genaue K enntnis  
der geographischen Lage. W ir  konnten seinerzeit natürlich nicht jeden kleinen O r t .  der heute 
B edeutung  e rlangt hat, kennenlernen; dennoch verübelt m an  u n s  die mangelnde O rien t ie rung .  
E s  wird gut sein, sich entweder die in F .  12 9  empfohlenen Landkarten a u s  dem V erlage  
F rey tag  und B e rn d t  in W ien kommen zu lassen oder in den V o lks-A tla s  von H a r t leb en  
Einblick zu nehmen, ehe m an  die Gesellschaft aufsncht. —  Auch bezüglich der militärischen 
Ausdrücke soll sich der Lehrer w ap p n en ;  die Bezeichnungen, so sie täglich in den Z eitungen  
zu finden sind, dürfen ihm nicht fremd sein. K urz :  W ir  müssen beim Kriegsgespräche, sei es 
nun  im D orfw ir tshause  oder im S a l o n ,  mit wohlüberlegter Rede und gründlicher K enntn is  
aller Umstände teilnehmen können. Selbstverständlich gehört zu allem die V ertrau thei t  mit den 
fortschreitenden Ereignissen. D a s  Lokalblättchen wird hiezu nicht ausre ichen; w ir werden daher 
in ein größeres T a g b la t t  Einsicht nehmen. —

N iem andem  steht schließlich d a s  Weitergeben von unsinnigen Sensationsnachrichten  so 
schlecht an  a l s  dem, von dem m an  schon a u s  Kindesjahren her immer n u r  die W ahrhe i t  zu 
vernehmen gewohnt w ar .  Überlassen w ir d a s  Auspacken von  Hiobsbotschaften den S c h n a p s ­
reisenden und anderen Schw ätzern! W ir  wollen bloß d a s  a l s  e rö r te rungsw ert  aufnehmen, 
w a s  die amtliche M arke  träg t.  —

Unsere Soldaten.
Ein Unterrichtsbild aus Sprachlehre und Rechtschreibung. Von R aim und  B ern d l, k. k. Übungsschul­

lehrer in Linz a. d. Donau.
(Unterstufe.)

Der Unterricht wird etwa eingeleitet: W ir haben schon viel gesprochen über unsere braven Soldaten, 
die im Kampfe gegen die überm ächtigen Feinde Gut und Blut fürs Vaterland hinopfern. Heute wollen 
w ir w ieder von unseren Soldaten reden und von ihnen V erschiedenes erzählen.

Vorerst bringen die Schüler Tätigkeiten zur Aussage. Die passenden T ä t i g k e i t s w ö r t e r  werden 
herausgehoben, deutlich ausgesprochen und aus dem K la n g b i ld  wird das S c h r i f t b i l d  abgeleitet. 
E rst wenn die Schreibweise (Schärfung, Dehnung, Silbenteilung) m ü n d l ic h  besprochen ist, w ird das 
betreffende W ort an die Tafel g e s c h r i e b e n .  Zur Förderung der S c h r e i b b e w e g u n g s v o r s t e l ­
lu n g e n  machen die Schüler die Schreibbewegungen des Lehrers gleichzeitig auf der Schulbank. 
G eeignete Tätigkeitsw örter geben Anlaß zur Ableitung von H a u p t-  und E ig e n s c h a f t s w ö r t e r n .



3223

Auch diese w erden in Bezug auf ihre Schreibweise betrachtet. Die im Laufe des Lehrgespräches 
sich ergebenden W ortformen kommen in übersichtlichen Reihen an die Tafel (vgl. das T. unten!)

„Die Soldaten k ä m p f e n “, bringt ein Schüler als erstes Beispiel. Die W ortbildung führt zurück 
zum Stam mwort K a m p f, w odurch die Schreibung des „ä“ begründet ist. Ein anderer Schüler be­
zeichnet die Soldaten als K ä m p fe r .  Das W ort wird nach Silben geteilt und die Schüler erkennen, 
daß nur der letzte Mitlaut „f“ zur folgenden Silbe kommt. Der Satz „Die Soldaten s t ü r m e n  gegen 
den Feind* bringt als ähnliches Beispiel die Form en S tu r m  und S tü r m e r .  Zur Zeit der Mobili­
sierung wurden die Soldaten e in b e r u f e n ,  u n t e r s u c h t ,  a u s g e r ü s t e t  und dann erst in den Krieg 
g e s c h ic k t .  W eiterhin kommen die Aussagen: Die Soldaten v e r t e i d i g e n  das V aterland; sie sind 
V e r t e i d i g e r .  Sie belagern die feindlichen Festungen und sind dann B e la g e r e r .  Sie g r e i f e n  den 
Feind an , sie sind A n g r e i f e r ;  oft w e r d e n  sie selbst a n g e g r i f f e n .  Ist der Feind aus seiner 
Stellung geworfen, so v e r f o lg e n  sie ihn. Freudig j u b e ln  sie, wenn es ihnen gelingt, als V e r f o l g e r  
über das feindliche Heer endlich zu s i e g e n .  W ir alle haben den sehnlichsten W unsch, daß unsere 
Soldaten als S i e g e r  dereinst heimkehren. Bis dahin w erden unsere tapferen Krieger noch viele 
schw ere Kämpfe zu bestehen haben; viele von ihnen w erden noch v e r f o l g t  und v e r w u n d e t  werden.

Eine schier endlose Reihe von Beispielen bringen die Schüler über die Aussage, w as die 
Soldaten sind. Die einen reihen sie ein nach ihren Tätigkeiten (Reiter, Radfahrer, Schanzengräber, 
M atrosen, Luftschiffer usw.), andere bezeichnen sie nach ihrem Rang (Gefreite, Zugsführer, Fähnriche 
usw.) Zuletzt wird ausgesagt, wie die Soldaten sind.

Als Z u s a m m e n f a s s u n g  wiederholen die Schüler, w as die Soldaten tun. Es ergibt sich von 
selbst die Z u s a m m e n z ie h u n g  der vielen Aussagen zu einem z u s a m m e n g e z o g e n e n  S a tz e .  
Das W esen der Beistriche und des B indew ortes „und“ leuchtet den Schülern ohne w eiteres ein. Die 
folgenden Reihen von Aussagen bieten w eitere Übungsbeispiele hiefür. Die ersten zwei Reihen ver­
anschaulichen die t ä t i g e  und l e id e n d e  F o rm  des Z e i t w o r t e s .  Mit diesem  w erden die H a u p t-  
und E i g e n s c h a f t s w ö r t e r  in Vergleich gestellt; letztere veranschaulichen zugleich die A b le i t u n g s ­
s i lb e n :  er, ig und lieh. Aus dem G ebiete der Rechtschreibung gewinnen die Schüler Vorstellungen 
über S i l b e n t e i l u n g ,  G r o ß s c h r e i b u n g  der H a u p tw ö r te r ,  Entstehung von T r ü b l a u t e n ,  
S c h ä r f u n g  durch ff und ck, D e h n u n g  durch ie und h usw.

Das Tafelbild gibt namentlich dem m ittelbaren Abteilungsunterricht eine große Auswahl von 
Aufgaben. Zunächst w erden die z u s a m m e n g e z o g e n e n  S ä tz e  niedergeschrieben. Die erste Beispiels­
reihe läßt sich sodann in die E in z a h l  übertragen, w obei die E n d u n g  t der d r i t t e n  P e r s o n  
besondere Beachtung findet. Eine wichtige Übung ist die Bildung der E r z ä h l f o r m  oder M i tv e r ­
g a n g e n h e i t .  Höhere Abteilungen übertragen die Zeitw örter in die s e c h s  Z e i t f o r m e n .  Die 
H a u p tw ö r te r  lassen sich in den v ie r  F ä l l e n  anw enden, die E i g e n s c h a f t s w ö r t e r  a u s s a g e n d  
und b e i f ü g e n d  gebrauchen usw.

Solcherart vereinigen sich alle Sprachübungen in einem gem einsam en Sachgebiet und erhalten 
von diesem  lebendigen Inhalt. Auch Sprachlehre und R echtschreibung vermögen durch naturgem äße 
Konzentration im kindlichen G eiste Lust und Liebe an geistiger Arbeit zu wecken.

Unsere Soldaten

werden sind

verteidigen,

einberufen,
untersucht,

ausgerüstet, V erteidiger, treu,
belagern, i. d. Kr. geschickt, Belagerer, gehor-sam ,

greifen an, angegrif-fen, Angreifer, pünkt-lich,
stür-m en, S türm er, m u-tig,
kämp-fen, Kämpfer, tap-fer,
verfolgen, verfolgt Verfolger, kühn

siegen Sieger, und
und und K rieger .sieghaft.

jubeln. verw undet. und
Helden.
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Unser Kriegskalender.1
D ezem ber.

1. Die Serben w erden östlich der Kolubara 
und der Ljig auf der ganzen Linie geworfen und 
sind im Rückzug begriffen.

2. Belgrad wird von Truppen unserer 5. Armee 
in Besitz genomm en. — D er deutsche Kaiser hat 
in Breslau eine Besprechung mit dem A rm eeober­
komm andanten Erzherzog Friedrich, der Erzherzog 
Karl Franz Josef und der Chef des G eneralstabes 
G. d. I. Freiherr von Konrad beiwohnen. — Kriegs­
tagung des deutschen Parlam ents. Der Reichstag 
bewilligt mit allen gegen die eine Stimme des 
sozialdem okratischen Abgeordneten Liebknecht 
fünf Milliarden Mark zur Deckung der Kriegskosten.

3. Kaiser Wilhelm besucht die bei Czen- 
stochau käm pfenden österreichisch-ungarischen 
und deutschen Truppen. — Niederlage der Russen 
in Ostpreußen, östlich der masurischen Seenplatte.
— In der italienischen Kammer erklärt M inister­
präsident Salandra: Italiens N eutralität m üsse stark 
gerüstet und für jede Eventualität gew appnet sein.
— Der russische Armeeführer General Rennen­
kampf w urde seiner Stellung enthoben. — Der 
Burenführer G eneral Dewet von den Engländern 
gefangen genommen.

4. Fürst Bülow wird mit der Leitung der 
deutschen Botschaft in Rom betraut.

6. Einnahm e von Lodz durch deutscheTruppen.
7. Verjagung der Russen aus der Stellung 

Dobczyce-Wieliczka.
8. Das deutsche G eschw ader unter Admiral 

Graf Spee wird in der Nähe der Falklandsinseln 
von einem kombinierten englisch-japanischen G e­
schw ader angegriffen. Die Schiffe „Scharnhorst“, 
„G neisenau" und „Leipzig“ sinken.

9. Ernennung des Erzherzogs Friedrich zum 
Feldm arschall. — Kriegsminister v. Falkenhayn 
übernim m t an Stelle Moltkes definitiv die G e­
schäfte als Chef des deutschen G eneralstabes.
— Der Papst fragt die kriegführenden Mächte, 
ob sie geneigt wären, am ersten W eihnachstag 
W affenruhe eintreten zu lassen. Frankreich und 
Rußland verhalten sich ablehnend.

12. Bei Limanova in W estgalizien werden 
die Russen geschlagen.

14. Belgrad von unseren Truppen kampflos 
geräumt.

15. Zusamm enkunft der Könige von Schweden, 
Norwegen und D änem ark in Malmö (Schweden).

16. Erstürm ung von Piotrkow  durch das In­
fanterieregim ent 34 und Zusam m enbruch der ru s­
sischen Offensive gegen Schlesien und Polen.

Allgemeiner Rückzug der Russen in N ord-Süd­
polen und Galizien.

17. E rstürm ung von Przedborz durch das In­
fanterieregim ent Nr. 31. — Die Russen werden 
aus ihren Stellungen im K arpathenvorlande zwi­
schen Krosno und Zakliczyn geworfen.

18. Verkündigung des englischen Protektorats 
in Ägypten.

19. Prinz Hussein Kamel, ein Oheim Abbas II. 
Hilmi Paschas, w ird von England zum Nachfolger 
des Khediven von Ägypten ernannt und erhält 
den Titel „Sultan“.

23. Erzherzog Eugen wird zum O berkom m an­
danten der Balkanstreitkräfte ernannt. D er b is­
herige O berkom m andant FZM. Potiorek wird pen­
sioniert. — Bericht unseres Flottenkom m andos: 
Das französische U nterseeboot „C urie“ wurde an 
unserer Küste von den Strand batterien beschossen 
und zum Sinken gebracht. U nser Unterseeboot 
XII (Komm andant Linienschiffsleutnant Egon Lerch) 
hat am 21. vorm ittags in der Straße von Otranto 
eine aus 16 großen Schiffen bestehende franzö­
sische Flotte angegriffen, das Flaggenschiff Typ 
„C ourbet“ zweimal anlanciert und beidemal ge­
troffen.

24. FML. Stephan v. Sarkotic wird zum kom ­
m andierenden G eneral in Bosnien und der Herze­
gowina ernannt und mit den Funktionen des Chefs 
der Landesregierung betraut. — FML. Alfred Krauß 
wird zum G eneralstabschef der 5. Armee ernannt.

29. Landung der italienischen Truppen in 
Albanien.

31. D er Kaiser entbietet der Armee und der 
Flotte einen herzlichen N eujahrs wünsch.

Jänner.
2. Das italienische Schlachtschiff „Sardegua“ 

ist in D urazzo eingelaufen.
9. Der Kaiser empfängt eine H uldigungsde­

putation des polnischen Adels. — Entsendung 
eines italienischen Kriegsschiffes nach San G io­
vanni di Medua. — Griechenland erläßt ein Aus­
fuhrverbot für G etreide, Mehl, Rindvieh, Futter 
sowie für Gold und Eisen.

13. Demission des Grafen Berchtold. Baron 
Burian w ird M inister des Äußern.

14. G roßer Sieg der Deutschen bei Soissons.
18. Der neue deutsche Botschafter in Rom

teilte, wie ungarische Blätter melden, mit, daß 
auch Deutschland Truppen gegen Serbien ent­
sendet habe. (Also W affenbrüderschaft auf allen 
Linien!)

1 D a  der K am p f in fo lge  des u n g ü n s tig e n  W e tte rs  zum eist „steh t“ , w u rd e  v o n  unbed eu ten d en  D a te n  
A bstand  genom m en.
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19. Bei Jakobeny (Bukowina) w urde ein rus­
sischer Vorstoß blutig zurückgeschlagen.

20. Reise des Thronfolgers zum Besuch 
des K aisers Wilhelm ins deutsche H auptquartier. 
— In der Nacht auf den zwanzigsten hatten ein 
G eschw ader deutscher Marineluftschiffe über Yar- 
mouth, Sherningsham , Crom er und Kingslynn 
(O stküste Englands) Bomben abgeworfen. (Be­
stürzung in England.)

21. D as deutsche Kriegsschiff „Karlsruhe" hat 
in den letzten vierzehn Tagen elf Handelsschiffe 
der V erbündeten versenkt. — Der deutsche Hilfs­
kreuzer „Kronprinz W ilhelm “ kaperte den eng­
lischen Kreuzer „Bellevue“.

23. W iedereroberung von Kirlibaba (Buko­
wina) und der den Ort beherrschenden Höhen.

24. Bei Helgoland kommt es zu einer See­
schlacht zwischen D eutschen und Engländern, 
wobei die E ngländer 1 Schlachtschiff und 2 T or­

pedobootzerstörer, die D eutschen den P anzer­
kreuzer „Blücher“ verlieren.

26. Erfolg der Deutschen gegen die Eng­
länder bei La Bassee.

27. D er U szokerpaß w ieder in unserem  
Besitz. — Die seit 25. dauernden Kämpfe auf 
den Höhen von C raonne endeten mit einem großen 
Erfolg der D eutschen. Die Franzosen w urden aus 
ihrer H öhenstellung westlich La Creute Fase und 
östlich Hurtebise geworfen und auf den Südabhang 
des H öhengeländes gedrängt. — Rücktritt des por­
tugiesischen Kabinetts. G eneral Castro mit der 
Neubildung betraut. (Auflehnung des Militärs 
gegen den Krieg.)

28. D as Nagy-Ag-Tal von den Russen ge­
säubert. Toronya von unseren T ruppen genommen. 
(Rückzug der Russen auf der ganzen Front.)

30. W iedereroberung der Paßhöhe in den 
K arpathen.

Kriegsbilder im Unterrichte.
V ierk lassige  L andschule, O berstufe, in der P au se.

An den weißgetünchten Wänden hängen Karten von Kriegsschauplätzen, besteckt 
mit bunten Fähnchen, um sie farbige Bilder vom Kriege. Dicht gedrängt umstehen 
meine Schüler Karten und Bilder, lebhaft Gedanken austauschend. Sie bringen 
den Kriegsereignissen rege Anteilnahme entgegen und gar vieles, was sie etwa aus 
der Zeitung oder aus Erzählungen wissen, wird ihnen durch die Bilder anschaulich, 
wird zur klaren Vorstellung. An den Bildern erkläre ich nur, was unbedingt einer Er­
klärung bedarf, was ihnen sonst unverständlich bliebe. Im übrigen spricht die Leb­
haftigkeit der meist von Künstlerhand stammenden Bilder für sich selbst. Dadurch ist 
auch der Phantasie der im Ansehen und Anstaunen Versunkenen großer Spielraum 
gelassen. Besonderer Beliebtheit erfreuen sich Bilder, auf denen in kühner Fahrt ein 
„Zeppelin“ durch die Lüfte segelt, in stolzem Fluge ein Aeroplan seine Bahn zieht 
oder Kriegsschiffe im Gefecht zur Darstellung gelangten. —

„Wirst sehen, mit dem Zeppelin fliegen die Deutschen noch nach England!“ — 
„Gibt’s nicht, er kann nicht so weit übers Wasser.“ — „Schau nur, von Belgien aus 
ist’s nicht so weit!“

Die zwei sind nicht gleicher Ansicht, — da werde ich zur Entscheidung gebeten. 
Wir messen die Breite des Kanals, vergleichen sie mit der Leistungsfähigkeit eines 
„Luftkreuzers“ und kommen zu dem Schlüsse, daß die Fahrt wohl möglich sei und
—  hoffentlich auch durchgeführt werde. England verdiene diesen Besuch. Derartige 
Gespräche entwickeln sich fast bei jedem Bilde. Alles nehmen sie wahr, die geringste 
Kampfepisode nimmt ihre Aufmerksamkeit voll in Anspruch, verleitet die Jungen zu 
Schlüssen und Folgerungen; sind sie in ihrer freien Zeit jetzt doch selbst „Krieger 
und Feldherren“. —  Auf den Kriegskarten suchen wir dann den Schauplatz des im 
Bilde festgehaltenen Vorfalles oder Kampfes auf. Die bunten Fähnchen in den Reichs­
farben zeigen uns die Stellung der Heere. Unsere Farben vorrücken zu können, macht 
ihnen immer Freude. „Lemberg haben noch die Russen.“ — „Aber die Unseren sind 
schon nahe; die Russen müssen wieder hinaus.“ —  „Da wird sich der Kaiser freuen.“
— „Und die armen Flüchtlinge können wieder nach Hause.“ usf. —

Die Bilder benütze ich auch im Aufsatzunterrichte zu kleinen, selbständigen Ar­
beiten. Kurz erklärt, gut angesehen — und die Grundlage zur Bildung einer kurzen, 
zusammenhängenden Darstellung ist gegeben. Z. B . : Deutsche Truppen überschreiten 
die Maas. Die Maas versperrt den Deutschen den Weg. Die schöne, eiserne Brücke 
haben die Franzosen auf ihrem Rückzuge gesprengt. Die Trümmer ragen aus dem
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W asser. Die deutschen Soldaten bauten eilig eine Holzbrücke über den Fluß. Zuerst 
reiten die Ulanen hinüber. Die Infanteristen lagern auf dem Ufer und ruhen aus. Sie 
winken den Reitern Grüße zu.

Ähnliche kurze Arbeiten ergeben z. B .: „Ein „Zeppelin“ über Lüttich, — „U 9 “ 
vernichtet englische Kreuzer“ u. ä. Voll Spannung harrt die Klasse auf neue Bilder. 
Schüler und Lehrer kommen auf ihre Rechnung. Ich glaube, die Ausnützung dieser 
Bilder im Unterrichte als Zeugen der Ereignisse der gegenwärtigen Zeit, nach Folgen 
und Bedeutung gewürdigt, als zeitgemäßen Unterricht bezeichnen zu dürfen.

H ans Z ach , St. M argareten a. R., O.-St.

Latemkurfus für Lehrer.
9.

Si vis pacem , para  bellum 1
D a s ,  w a s  der deutsche Reichskanzler wiederholt betonte und w a s  w ir alle im Herzen 

tragen, spricht a u s  der angeführten S e n te n z :  W ir  wollen einen Krieg führen, der u n s  einen 
dauernden Frieden schafft. D e r  Lateiner schöpft seine Sicherheit zunächst a lle rd ings nicht a u s  
einem blutigen R ingen ,  in dem der Feind  vernichtet wird, sondern gibt vorbauenden R a t .  
E r  m e in t :  W enn  du den Frieden willst, dann  rüste dich für  den Krieg. —

H iem it habe ich den deutschen W o r t la u t  mitgeteilt. S e in e  E rg rü n d u n g  hätte u n s  indes 
nicht viel Beschwer gemacht. A u s  dem „Fax tecum  1“ klauben w ir pacem ; parare ist uns  
a u s  der 6 . Lektion bekannt. Und bellum, ei, das  kennt schon jeder. S o h i n  haben w ir  u n s  
n u r  noch m it  dem vis zu befassen. E s  stellt die unregelmäßige F o rm  der 2 . P e rson  I n d .  von 
volo, in dem w ir unser „w ollen“ wiederfinden, vor. D a s  häufig gebrauchte W o r t  ha t  seine 
F o rm en  im S in g .  wesentlich verkürzt; sie la u te n :  volo, vis, vult. I m  P l u r .  treten z. T .  wieder 
volle F o rm en  volumus, vultis, volunt ein. —  W eiteres in der Form en leh re  beträfe die D e ­
klination von p a x .  D ie  E ndungen  lauten  wie bei variatio (4. Lektion, S .  2 8 8 3 ) .  Demnach 
ergibt sich: p a x ,  pacis, paci, pacem , p a x ,  pace. D e r  I m p e r a t iv  para wird durch W eg ­
lassung der E ndung ,  ähnlich wie im Deutschen, gebildet:  a u s  para-re wird para. I n  welchem 
Falle  steht bellum ? W ie heißen die Fälle  des S in g .  und des P l u r . ?  W ie lau ten  der I n d .  
P rä s .  des Aktivs und wie der des P ass iv s  von parare ? D ie s  zur Übung bis nächstens. D en  
Einsendungen Rückmarke beilegen I —

Randbemerkung zum „5. Briefe an die Leser der Bl.“
Als ich im „5 . B rie fe  an  die B lä tte r le se r“ au f  die S te lle  stieß : „ E s  w ird  und  muß 

w ied er heißen : , l i ie r  h a t  d e r  S chu lm eis te r g e s ie g t“ 1, d a  fiel m ir ein , daß ich g e legen tlich  aus e in e r 
W ien e r Z e itu n g 1 vom Ja h re  18 1 5  fo lgendes U rte il ü b e r die B ed eu tu n g  d e r  th e re s ia n isch en  und 
jo aep h in isch en  S chu lre fo rm  fü r die Z eit d e r  B e fre iu n g sk rieg e  las und  m ir au sh o b : „B eym  
M ilitär m ußte m an so n s t die U nter-O ffiziere von A u slän d ern  w ählen , w eil d e r  ö s te rre ich ische  
So lda t w eder lesen  noch sch re iben  k o n n te ; je tz t  w ird  m an in  den deu tschen  R eg im en tern  
kaum  einen  M ann finden, d e r n ich t in d e r Schule u n te r r ic h te t w orden  is t .“ —  „M an d a rf  
annehm en, daß d ie G enera tion , w elche je tz t  m it vo ller K ra ft w irk t, g röß ten  T h e ils  nach d e r 
Joaeph in ischen  S ch u le in rich tung  g eb ild e t w orden  s e y .11 W ann h a t sich  a b e r A nhäng lichke it an 
F ü rs te n  und V a te rlan d  in den s tre n g s te n  P rü fu n g s ja h re n , in den  T a g e n  d e r  G efahr und 
V erfü h ru n g  schöner e rp ro b t, als in den le tz ten  Ja h re n  ? W an n  h a t d e r  Ö s te rre ich e r u nau f­
g e fo rd e rt g rößere  O p fe r zum  B esten  des S taa te s  g e b ra c h t? W an n  h a t sich sein  an sp ru ch slo se r 
B ieders inn  m it ech te r G o ttesfu rch t v ere in t, d eu tlich e r a u sg e d rü c k t?  W elches Z e ita lte r  h a t 
g rö ß e re  W e rk e  d e r W o h ltä tig k e it u n d  M enschenliebe, be re itw illig e re  H in g eb u n g  an alle  lan d es­
he rrlich e  V ero rd n u n g en  au fzuw eisen  ? L e h re r  Jos, P e y rl .

1 Aus: „Erneuerte vaterländische Blätter für den österreichischen K aiserstaat“. Jg. 1815. Nr. 22.
„Das Schulwesen auf dem flachen Lande in Ö sterreich unter der Regierung Kaiser Josephs II.“



3227

Allerlei Schulpraxis.
7.) Über das Schreiben.

A ls Ziel sch re ib en  die m in is t. L e h rp lä n e  die E rre ic h u n g  e in e r  geläufigen und  g efä lligen  
S ch rift vo r. D arau s  e rhe llt, daß beim  Schre iben  ein zw eifaches in B e trac h t k o m m t: a) die 
S ch re ib tech n ik , b) das e rz ieh liche  M om ent.

F ü r  die G eläu figkeit d e r  S c h rift is t das T a k tsc h re ib e n  (rh y th m isch e  S chre iben) von 
großem  N utzen . J e d e r  B uchstabe  h a t se in en  e igen tüm lichen  R hy thm us und  d e r muß in F le isch  
und  B lu t ü b e rg eh en . D u rch  das T ak tm äß ig e  e rh ä lt d ie  S ch rift e inen  flotten Z ug, in w elchem  
die E ig e n a r t je d e s  E inzelnen  noch deu tlich  g en u g  a u sg e p rä g t is t. J e d e r  L e h re r  e rk e n n t j a  
an den  S ch riftzü g en , w essen  H e ft e r  g e ra d e  v e rb e s se rt. M ögen die S ch riftze ich en  so g leich­
m äßig, w ie n u r  m öglich, ausfa llen , so uniform  sind  sie  n ie , daß d ie  persö n lich e  E ig en tü m ­
lich k e it v o lls tän d ig  u n te rd rü c k t w äre.

A uf allen  S tufen  den  säuberlich  a u sg ea rb e ite ten  g en e tisch en  A ufbau  fe s tzuha lten  und  
zu v e rlan g en , daß in je d e r  S tunde  n u r  e i n  B uchstabe  g eü b t und  in e in igen  W ö rte rn  an ­
gew and t w erde , is t sinn lose  Z e itv e rg eu d u n g .1 Im  S ch re ib u n te rrich t is t vom  d ritten  S ch u ljah re  
an g e fan g en  die e igen tliche  F o rm en leh re  n ich t m eh r Selbstzw eck , so n d ern  e r  s te h t im D ienste  
a n d e re r  U n te rr ich tsd isz ip lin en , bes. des R ech tsch re ibens , und  h a t in zw eite r L in ie  e ine be­
d eu tende  erz ieh liche  A ufgabe zu erfü llen . D aß a b e r  e inze lne  S ch riftfo rm en  und  B u ch stab en ­
v e rb in d u n g en  auch  au f  höheren  S tufen w ied er g eü b t w erden  m üssen , is t fü r  die E rz ie lu n g  
e in e r geläufigen  und  gefä llig en  S c h rift no tw end ig . E r s t  im 6. S ch u ljah re  tre te n  d ie F o rm en-, 
Z ier- un d  G eläu figkeitsübungen  auf, die m an a ls C asta irsch e  Ü bungen  beze ich n e t un d  die 
d e r  A u sb ild u n g  d e r  P e r s ö n l i c l i k e i t s s c h r i f t  d ienen . D ie U n te r- und  M itte lstu fe  pflege 
d ie  S chulform en, die O berstu fe  die P e rsö n lic lik e its sc h rif t!

8.) Ü ber d ie äußere Form.
Man b e tra c h te t es a ls  einen  g roben  V erstoß  gegen  den gu ten  T o n , w enn je m a n d  ir- 

gendw em  ein sch leu d erh a fte s  schm utziges G esch re ib se l v o rleg t.
Schon im p e rsön lichen  V e rk e h r is t m an b e s tre b t, bei einem  B esuche z. B ., auch  schon 

äußerlich  d u rch  K le id u n g  und S p rach e  sich  v o rte ilh a ft zu p rä sen tie ren . D er sch riftlich e  
V e rk eh r, d e r  die m ünd liche  A u ssp rach e  v e rtr itt, d a rf  ebenso  w enig  den  äu ß eren  A nstand , 
d e r  in Form  und  G efä llig k e it d e r  Schrift zum  A u sd ru ck e  kom m t, verm issen  lassen . (B ra v o ! 
D. Sch.)

A b er d iese  äu ß e re  F o rm  b e d a rf  eb en fa lls  d e r  häufigen Ü bung  und  d iese  k an n  am 
besten  an M usterbeisp ie len  im S ch re ib u n te rrich te  geschehen .

W eil d ie S to ffverte ilung  ü b e r die Schreibfläche fü r die F o rm  von W ich tig k e it is t, tra c h te  
m an a u f  d e r  M itte lstu fe , daß w om öglich je d e  S eite  fü r sich  ein ab g esch lo ssen es G anzes 
b ilde. An so lchen Stoffen, d ie  u n g e fä h r  e ine  S eite  fü llen , is t ke in  M angel. M itte ilungen  
d e r  E lte rn  an  den L eh re r, den A rzt, E n tsch u ld ig u n g ssch re ib en  ü b e r ve rsäu m te  H alb tage , 
B riefe, E m p fan g sb estä tig u n g en  usw . geh ö ren  h ieh e r. (E in vo rtrefflicher F in g e rz e ig  zu r  B ildung  
fü r s  —  L e b e n ! D. Sch.)

D ie m eisten  S ch n e llsch re ib e r sin d  n ich t im m er die besten  Schön- und  R ech tsch re ib er. 
Sie ein b ißchen zum  B etrach ten  des W o rtes  und zu g e n au e r B eobach tung  d e r F o rm reg e ln  
zu verh a lten , w ird  n ich t schaden . L äß t d e r  Stoff e ine T re n n u n g  zu, w ie d ies bei E in ü b u n g  
des R ech tsch reibsto ffes geschehen  k an n , so tra g e  m an kein  B edenken , auch  au f  d e r M ittel­
s tu fe  m eh r als e ine S eite  zu sch re ib en , bei Z eitm angel so g a r m itten  in  d e r  S tu n d e  abzu­
b rechen  un d  die Ü bung in d e r  näch sten  S eh re ib stu n d e  fo rtzu se tzen . Je d e  neue  Ü bung be­
g in n e  a b e r  m it e in e r  neuen  S e i te !

Im  Schre ibhefte  soll d e r  S chü le r zeigen , wie e r  sch re iben  k an n , und  —  ich b itte  zu 
en tschu ld igen  —  d ieses H eft is t e igen tlich  das P a ra d e h e f t  und  ein w enig  P a ra d e s c h r it t  
m ag  es k ennze ichnen . D e r N am e d ie se r H eftg a ttu n g  h a t im L au fe  d e r J a h re  eine „S te i­
g e ru n g  nach  a b w ä rts“ e r f a h re n ; S chönsch re ibheft n an n te  m an es frü h e r , Schre ibheft heißt 
es je tz t  un d  soll es in d e r F o lg e  zum  „S ch m ie rh e ft“ w e rd e n ?  D agegen  tr it t  bei den A ufsatz-, 
S prach- und R echenheften  d e r  In h a lt in den V o rd e rg ru n d , d ie  F o rm  w ird  N ebensache, das 
W as s teh t Uber dem  W ie. D ie Schule e rz ieh t fü rs  L e b e n ; darum  is t die Ü bung d e r  F o rm  
eine ih re r  zah lre ichen  A ufgaben . Josef Grusser.

1 Wann werden das die und jene einsehen, die Jahr um Jahr nach der Schablone kostbare Zeit 
totschlagen?! D. Sch
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v i e  M c v r e l r e a e .
Zusam m engestellt von A. F e lb in g e r.

Z u r 19. K rage.
Militärisches Turnen in der Volksschule oder nicht?

13. Urteil. L e h r e r  R ich a rd  P o h ln e r  in Hohenau. W as die Frage des T urnunterrichtes in der 
Volksschule anlangt, decken sich meine Anschauungen vollkommen mit denen der verehrten Ein­
senderin des 12. Urteils.1 Meine Ansicht geht dahin, daß in K nabenschulen auf stram m es (m ilitärisches) 
Turnen G ewicht gelegt werde. Die verehrte Kollegin von M oisberg hat vollkommen recht, wenn sie 
diesem  Turnen nicht nur hohen ethischen, sondern auch unschätzbaren praktischen W ert beimißt.

W ährend des U nterrichtes in den übrigen G egenständen sehen wir auf stram m e O rdnung, wir 
bem ühen uns, Aufmerksamkeit zu wecken und zu erhalten, Liebe zur O rdnung w achzurufen und zur 
zweiten Natur des Kindes zu machen, überhaupt Eigenschaften zu hegen und zu pflegen, die, wenn 
sie einmal in späteren Jahren unbeeinflußbare M erkmale des C harakters bilden sollen, vollste Be­
rücksichtigung verdienen. Die von anderer Seite gemachten Bedenken gegen das militärische Turnen 
kann ich nicht teilen. Mit w elcher Befriedigung, ich möchte sagen D ankbarkeit gegen meine ehemaligen 
Lehrer und Erzieher habe ich mich V orjahren (zur Zeit meiner aktiven Dienstleistung beim Militär) jener 
Übungen erinnert, in denen wir Knirpse als Volksschüler „gedrillt“ worden sind. Anfangsübungen, also 
z. B. Frei- und O rdnungsübungen machten uns weit weniger Beschw erden und Mühen als manchem 
Kameraden, der in der Volksschule mit dem „sogenannten“ Drill nicht bekannt gem acht wurde. 
Nebenbei bemerkt, ließen sich unsere ehem aligen Lehrer hiebei keineswegs von den G rundsätzen 
der spartanischen Erziehung leiten. Ich betreibe, ohne dadurch im geringsten gegen das im Lehr­
pläne vorgezeichnete Verfahren zu verstoßen, durch m ehrere Jahre hindurch das militärische Turnen 
und habe die Erfahrung gemacht, daß es den Kindern Interesse abgewinnt. Hiemit ist ja  das erreicht, 
wohin w ir in jeder U nterrichtsdisziplin kommen wollen. Die Brücke zum wirklichen Können ist 
hergestellt. Im übrigen glaube ich: Am besten können uns die in Rede stehende Frage unsere Knaben 
selbst beantw orten. Man frage sie nur, ob ihnen das militärische T urnen gefällt! Ein freudiges „ja“ 
wird ihre Antwort sein, vorausgesetzt, daß an die Kräfte der Schuljugend nicht Anforderungen gestellt 
w erden, die mit dem Hauptzwecke, der Betätigung lebhaften Interesses seitens der Erziehenden, 
divergieren. Es kann hier eingew endet werden, daß doch nicht alle Knaben des Kaisers Rock tragen 
werden. Dagegen w ende ich ein, daß doch alle Kinder Mitglieder eines G em einw esens w erden sollen, 
die ebenso verpflichtet sind, sich den dem W ohle des Ganzen frommenden G esetzen zu fügen wie 
die uniform ierten Söhne des V aterlandes. Und kann da nicht schon in der Schule ein Baustein bei­
getragen w erden — im T urnunterrichte? Gewiß! Der Erziehungsgrundsatz, daß sich der keimende 
Wille des Zöglings unter den Willen des Erziehers zu ordnen habe, w ird im gegenständlichen Unter­
richtsfache nicht in letzter Linie berücksichtigt.

Z ur 27. Krage.
Welche gesetzlichen Bestimmungen sind wünschenswert, um an allen Schulen mit abnormalen Verhältnissen 
schlecht erzogenen Kindern die W ohltat einer kör pe r l i c hen  Z ü c h t i g u n g  durch die Schule, aber außerhalb 
des Unterrichtes, zu verschaffen, ohne daß der Lehrer in Gefahr kommt, die Züchtigung in Fällen zu ver­

ordnen, in denen andere Erziehungsmittel wirken würden?

10. Urteil. L e h r e r  S ady  A nton in Zabrech a. O. Als Lehrer bin ich M iterzieher des Kindes 
und beanspruche dasselbe Recht wie die Eltern, wenn nicht in vielen Fällen rücksichtlich m eines Zieles, 
zu dem ich das Kind zu führen bestim m t bin, ein größeres.

Nicht das Nichtkönnen oder die Unbeholfenheit, welche nicht beneidensw erten Naturgaben das 
Kind dankend abgelehnt hätte, so es ihm nur möglich gewesen wäre, sondern Untugenden, wie Un­
ordnung, Keckheit u. a., sind am besten durch Anwendung körperlicher Züchtigung auszutreiben. 
Darin habe ich die beste Erfahrung gemacht, hörte ich doch selbst, wie meine Schüler erzählten: 
„U nser vorjähriger Herr Lehrer nahm in . . .  . Fällen den Stock in die Hand und es „ging“ sogleich. 
Der Stock ist die beste M edizin.“

Als ich in diesem  Schuljahre zum ersten male die Zeugnisse verteilte, stand ein zwölfjähriger 
Knoten, ohne sich erst das W ort erbeten zu haben, auf und protestierte mit einer unerhörten Frechheit 
gegen seinen „Vierer“ in Naturgeschichte. Schlagfertig gab ich ihm die Folgen seines Benehm ens zu

i In Folge 122.
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spüren: „Eine Ohrfeige zur rechten Zeit.“ Ich bin überzeugt davon, daß der Knabe bei jedesm aliger 
Zeugnisverteilung und zeitlebens daran denken wird.

Oder, schaffe ich einem Kerl aus der untersten Hefe des Volkes der sonst kann, „wenn er 
w ill“, ein Tafelbild bei überm äßig viel Zeit abzuschreiben, e r’s aber bis zur Unleserlichkeit hinschmiert, 
verdient er da nicht H iebe? Zum zweitenmal macht er es dann „wie gestochen“.

A us eiserner Zeit.
Wenn mich etwas aus de», Hanf der Kriegsliteratur und der Kunst, die dem grause» Ringen mit 

dem Pinsel folgt, voll befriedigt und gleich beim ersten Genuß entzückt hat, so sind es die unter obigem 
Kennworte in den Handel gekommenen 8 Bilder aus dem Verlage Franz Schneider in Berlin-Schöneberg. 
D as ist wirkungsvolle, aus der heißen Seele des deutschen Volkes genommene Knnst! Einmal der jeweilige 
Vorwurf und dann die packende Darstellung! Perspektive, Farben, Anordnung, Ausdruck, Umrahmung — 
alles meisterhaft. W as im Herzen jedes Daheimgebliebenen schlummert, ivas dem Krieger in blutiger Wirk­
lichkeit erscheint, findet durch die genannten Bilder Ausdruck. M an kann sagen, die ganze große Zeit spiegelt 
sich in ihnen. Darum  wird es für jeden, der mit seinem Sinnen in ihr steht, ein Bedürfnis, das, was sich 
der Geist aus den Ereignissen als Gestaltung schafft, vor sich, an den Wänden seines Heimes zu haben. 
Diesem Streben kommt die Verlagsanstalt durch die Bilder „Aus eiserner Zeit" trefflich entgegen. — F ür 
Lehrer insonders wird es sich empfehlen, wenigstens einzelne Stücke der Samm lung zu erwerben, auf daß die 
Phantasie der Kleinen Befriedigung finde und das Volk den gewaltigen Geist erkenne, der uns umweht. 
Ein solches Gemälde spricht eindringlicher als Bände. Laßt also das Gigantische in Formen zu den Kleinen 
und zu denen reden, deren Söhne im Felde stehen! — Peerz.

pädagogischer Weiser.
l J n  diesen Abschnitt werden nur anerkannt gute Werke ausgenommen.)

13.
Soröemertiung. Wohl kein Geschäft hat durch den Ausbruch des Krieges so gelitten wie das des 

Buchhandels, insoweit er nicht den Ereignissen des Tages Rechnung trägt. Insbesondere der pädagogische 
Markt ist wie ausgestorben. Run, da der Feind vor unseren tapfern Armeen zurückweicht und daher langsam 
die innere Ruhe gewonnen wird, dürfte das Bedürfnis nach einem guten Buche mählich erwachen. Darum 
lassen w ir unseren Führer wieder einmal sprechen.

160.) Theoretische Pädagogik. (Verfasser: Univ.-Prof. D r. W . Toischer; Beck'sche Verlagsbuchhandlung 
in München; K 9-60.) — Auf dieses hervorragende Werk, das kürzlich in zweiter Auflage erschienen ist, 
also dem neuesten S tande der Dinge Rechnung trägt, möchte ich nicht allein, da w ir noch in den Vorstudien 
zur Pädagogik sind, schon jetzt die Prüsuiigskandidaten, sondern vor allem auch die Verwalter der Lehrer­
büchereien aufmerksam machen. E s wird sich kaum irgendwo ein derart sorgfältig zusammengestellter Lite­
raturnachweis, ein so wohlgeglicderter Aufbau der gesamten Pädagogik und eine durch reichen praktischen 
Einschlag gestützte Theorie für unser Eigengebiet finden, wie wir sie in dem angeführten Buche antreffen. 
Der Volksschullehrer scheue nicht vor dem Titel zurück, meinend, das sei eine Schöpfung, die als Erzeugnis 
hochgehender Gelehrsamkeit seinen Blicken entschwinde; die Theorie, die uns der heimische Gelehrte bietet, 
ist gesund, uns durch eine klare Sprache und anschauliche Darstellung nahe gerückt und vor allem, was 
wichtig ist, dem vaterländischen Boden entsprossen — alles Momente, die den beflissenen Genossen bestimmen 
sollen, in das Buch Einblick zu nehmen. — 161.) Kickmanns Aniversal-Lafcheuatlas. (Verfasser: P rof. A. 
L. Hickmanu; Verlag G. Freytag und Berndt in W ien; K 4'50.) — Der Hinweis, daß „Hickmann" nun 
fast zu einem Gattungsbegriffe geworden ist, verrät die Volkstümlichkeit und Verbreitung, bezw. Eigenart 
dieses Büchleins. D a die Statistik, wie sie hier in unübertroffener Art anschaulich vorgeführt wird, gerade 
in der Zeit des Krieges eine bedeutsame Rolle spielt, so wird der Ankauf dringend empfohlen. Auch der 
Unterricht zieht aus dem Bändchen Nutzen, ist doch der geographische Stoff geradezu für ihn zugeschnitten. 
— 162.) P a s  erste Schuljahr. (Verfasser: W. R . Richter, k. k. Bezirksschnlinspektor; Verlag Quidde in Triest 
5 K.) — W as wir vorausgesehen habe», ist pünktlich eingetroffen: Richters „Erstes Schuljahr" tritt nach 
kurzer Zeit seines Erscheinens den zweiten Gang ins Land an. Nicht immer ist die rasche Ablösung von 
Auslagen ein Zeichen für die Güte eines Buches, denn gar viel vermag eine heißhungrige, schwazhafte An­
preisung ; allein hier trifft es zu, daß sich die eigene Kraft den Weg gebahnt hat. Die Kollegen in der
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Elementarklasse, die seinerzeit unserem Rufe gefolgt sind, werden sich ob der Mitteilung freuen; die noch 
nicht nach Richter arbeiten, mögen sich beeilen, baldigst im neuen Geiste zu wirken. — 163.) Krperimeute 
aus der Seekeukehre. (Verfasser: Rudolf Schultze; Verlag Voigtländer in Leipzig; K 2.) Des öfteren 
wurde in unseren „B l." auf das grundlegende Buch des Verfassers „Aus der Werkstatt der experimentellen 
Psychologie und Pädagogik" (K 8 40) verwiesen und gesagt, daß sich zur Einführung in die neue A rt der 
Seelcnforschung kein Werk besser eignet. Nun erfreut uns Sch. mit einem gekürzten Abriß, der, auf 112 S . 
zusammengcdrängt, das Wesentlichste bietet, so es jeder Lehrer kennen soll. Ich bin der Ansicht, daß der, 
der von „Experim. Psych. und P äd ."  noch nichts weiß, durch die vorliegende Schrift leicht und schnell in 
das Wesen und die grundlegenden Probleme eingeführt wird. Wer sodann auf diese Weise von der neuen 
Kost genossen hat, wird von selbst nach dem größeren Werke (Aus der W erkstatt. . .)  greifen. Auf keinen 
Fall darf das in Rede stehende Heft an unseren Lehrerbildungsanstalten fehlen. — 164.) praktische M e­
thodik für den höheren Unterricht. (Verfasser: Hosrat D r. A. Scheindler; Verlag Pichlers Witwe u. Sohn 
in W ien; K 2 35.) — M an ist gerne bereit, der Mittelschule M angel an Methodik vorzuwersen. D as uns 
zugekommene Buch Sch.s zeugt jedoch, daß sich auch hier die Verhältnisse wesentlich zum Bessern geändert 
haben. W enn ich bloß einzelne Kapitelüberschriften ansühre, so ist schon mancher Anklang an unseren Be­
trieb zu merken: 1.) Vorbereitung des Lehrers auf das Pensum des Schuljahres. 2.) Tägliche Vorbereitung 
des Lehrers. 3.) Verlauf einer Unterrichtsstunde. 4.) Die Arten des Unterrichtes. 5.) D as Aufgabenwesen. 
6.) D as Individualisieren. 7.) Zurückgebliebene Schüler. (Sehr zu beachten!) 8.) Die Überbürdung der 
Schüler. (Ein wichtiger Abschnitt!) 9.) D as Klassifizieren und das Zeugnis. 10.) D as Hauslehrerwesen. 
11.) Wissenschaftliche und didaktisch-methodische Fortbildung des Lehrers. — M it einigen Richtungslinien 
ist uns der Verfasser voraus. S o  hat man in der Volksschulpädagogik den „Zurückgebliebenen", der Wich- 
keit des Zeugnisses und dem „Hauslehrerwesen" bisnun zu wenig Beachtung geschenkt. Freilich sind die 
daraus erwachsenden Schäden in der Mittelschule bedeutungsvoller; zu übersehen sind sie jedoch in der Volks­
und vornehmlich in der Bürgerschule auch nicht. Ich  behalte mir vor, aus das Werk zurückzukommen. — 
165.) Geistige Wehrhaftmachung. (Verfasser: Kaiser!. R at Hans Trunk; Verlag F . Dcuticke in W ien; K 2 40.)
— Hei, das prasselt wieder einmal lustig aus die Stehengebliebenen, aus die Vertrockneten, aus die steifen 
Kathederhelden I J a ,  eine geistige Wehrhaftmachung, das brauchen wir neben der Wehrhaftmachung mit 
Büchse und Schwert. Und zwar soll hier wie dort ein neues Kommando eingeführt, ein neues Reglement 
gelernt werden. T., der Weitgereiste und Vielcrfahrene, wird in dem Büchlein einmal zornig. Recht so! 
E s wäre schade, wenn ich der Schrift, die so ganz in unsere Zeit paßt, etwas vorwegnähme. M an muß 
sie lesen und sich an ihr erquicken! — 166.) LmRon der Pädagogik. (Herausgeber: E. Roloff; Herder'sche 
Verlagsbuchhandlung in Freiburg im Breisgau; 3. Band =  20 K.) — Dieses Monumcntalwerk hält, was 
es gleich zu Beginn versprochen hat. E s ist durchaus erschöpfend und in den Einzelnheiten von großer 
Gründlichkeit. Der vorliegende 3. Band reicht von K —P . — 167.) pädagogisches Zahröuch. (Geleitet von 
Lorenz Scheuch; Verlag Pichlers Witwe und Sohn  in W ien; 3 K.) — M it besonderer Freude stellen wir 
den steigenden W ert dieses aus fleißiger Arbeit hervorgehenden Jahrbuches fest. Der neue Band (1914) 
kann sich neben reichrdeutschen Erzeugnissen dieser A rt recht wohl sehen lassen. Die gebotenen Aufsätze 
greisen tief in das moderne pädagogische Weben und machen den Lehrer auf kurzem Wege mit den bedeu­
tendsten Neuerungen bekannt. — Eine wahre Fundgrube von trefflichen Gedanken bietet der Abschnitt „Be­
richte und Besprechungen" sowie das Kapitel „Leitsätze". Ich möchte das Augenmerk hauptsächlich auf den 
mit viel Temperament geschriebenen Artikel „Über die Schaffung eines pädagogischen Institutes" lenken; 
der Leser der „B l." findet in den Ausführungen den Grundgedanken, der unsere „Arbeitsgemeinde" schuf.
— E s muß nicht erst gesagt werden, daß das Jahrbuch in jede Lehrerbücherei gehört, bietet es doch eine 
Übersicht, deren niemand vom Fach entraten kann, und dazu Leitlinien, nach denen die neue Zeit läuft. —

A us der Fülle des Einlaufes haben wir außer den besprochenen Werken nachstehend aufgesührte 
Schriften als zur Einreihung in den Abschnitt „P äd . Weiser" für würdig befunden: 168.) porlesungen iiver 
allgemeine Methodik des palurgeschichtsnuterrichtes. (Verfasser: Karl Cornelius Rothe; Verlag F . Seybold 
in München; K 3 60.) — Sachlich durchaus einwandfrei, wissenschaftlich rein, in der Form entsprechend. 
E in treffliches Hilfsbuch für Prüfungskandidaten. — 169.) pädagogische Grundfragen. (Verfasser: D r. PH. 
u. Theol. Franz K rus; Verlag F . Rauch (L. Pustet) in Innsbruck; K 4-60.) — Eine umfassende Darstellung, 
orientierend, wenn auch unter einem scharfen Gesichtswinkel stehend. — 170.) Die p ögel in Geschichte, Sage, 
Manch und Literatur. (Verfasser: Prof. Karl Knortz, Buchschmuck von Hans Berthold; Verlag F . Seybold 
in München; K 4 20.) — Eine ergiebige Stoffquelle für den Unterricht. — 171.) Keiuz Käufer. (Verfasser: 
Otto Arthes; Verlag Voigtländer in Leipzig.) — Ein Lehrerroman voll Tiefe, voll Eigenart mit ergiebiger 
Ernte für Geist und Gemüt. — 172.) Mo und wie stehen wir im Dentsch-Anterricht(Verfasser: O. Ph ilipp ; 
Verlag Greßler in Langensalza.) — Ein zeitgemäßer Weckruf zur vernünftigen Reform. — 173.) Kleine 
Mrgerünndc. (Verfasser: Franz M ohaupt; Schulbücherverlag in W ien; K 110.) — I n  echt Mohauptscher 
Art, anschaulich und packend, geschrieben. — 174.) 23. Kongreß des Deutschen Vereines für Knaöcnhand-
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arkeit und Werkunterricht. (Herausgcgeben vom Verein; Verlag Quelle und Meyer in Leipzig.) — Die 
Schrift führt in die Bestrebungen behufs Ausbildung in den für unsere sozialen Verhältnisse so wichtigen 
Gegenständen trefflich ein. — 175.) Krele Perspektive. (Verfasser: Georg S tichler; Verlag Dürrschc Buchhand- 
lung in Leipzig; Mk 5 80.) — Ohne Perspektive kein Körperzeichnen! I n  überaus instruktiver A rt werden 
mit Bezug auf das Zeichnen nach der N atur die Grundgesetze der Perspektive oorgeführt. — 176.) Aoh. 
Aeinr. Aellalozzi. (Verfasser: D r. L. W. Seyffarth; Verlag S . Volkcning; Mk 3.) — Eine geistvolle Pesta­
lozzistudie, die unseren Prüfungskandidaten treffliche Dienste leisten wird. — 177.) Hrnndzüge der Päda­
gogik. (Verfasser: D r. Schumann, ncubearbeitct D r. Hermann W alsemann; Verlag Karl Meyer in Berlin 
W 35; Mk 4.) — Der Prüsungskandidat wird guttun, sich einen der Bände aus der Päd. Bibliothek des 
Verlages Meyer kommen zu lassen, um zwischen diesen und unseren Werken Vergleiche anzustellen. — 
178.) Der Keschichlsunterricht. (Verfasser: Heinrich W eigand; Verlag Karl Meyer (Gust. P rio r) in Hannover, 
Berlin W  35.) — Ganz nach unserem S in n : Kulturgeschichte, Sozialgeschichte, Wirtschaftsgeschichte im 
Untergründe. Überall Vordringen in die Tiefe. — 179.) Die kindcrpsychokogischen Mellrebunge» Ludwig 
Strümpells. (Verfasser: D r. R . Ungcr; Verlag F . Bull in S traßburg i. E .; Mk 4.50.) — Dein Leser, der 
nicht Zeit hat, die Originalwcrke Strüm pells zu studieren, in angenehmer Art und in den Haupttcilen ge­
schickt nahegerückt. — 180.) Wider den pädagogischen Anarchismus. (Verfasser: K. W endling; Verlag wie 
Nr. 179; Mk 2 80.) — Prächtig, unseren ziellose» Neuerern ein M ahnruf. — 181.) Die natürliche Erzie­
hung. (Verfasser: D r. Ew. Haufe; Verlag P au l Sollors Nachf. in Reichenberg: K 10.) — Wiederholt von 
uns angemerkt. D as Werk greift ein Jahrhundert voraus. W er indes Eifer bekundet, kann den Großteil 
idealer Gedanken schon jetzt zur Tat werde» lassen. — 182.) Aüslenvikdcr vom Wittckmeer und der Adria. 
(Verfasser: Georg Evcrs; Verlag F . Borgmeyer in Hildesheim; Mk 2-50. — Niedlich geschrieben, voll Reiz 
in Darstellung und Form. — 183.) Sonder-Elementarklassen für sprachkranke Kinder. (Verfasser: Karl 
Cornelius Rothe; Verlag F . Seybold in München; K 1'20.) — Eine neue Einrichtung, die hauptsächlich 
auch in Landschulen Beachtung finden sollte. Kollege Rothe hat alles erprobt, was er empfiehlt.

Unsere Kriegsspende.
(Schluß.)

Rieger S., Dir. in Graz 1. — Jerabek R., Obi. in Kürnberg, N.-Ö. I. — Steinhäuser E., L. in
Schwarzenbach, N.-Ö. 1. — Jaitner E., L. in Pittarn, Schl. 1. — Bartl J., L. in Kalsching, B. 1. —
Konieczny E., Lehrerin in Czechowitz, Schl. 1. — Bibro A., Obi. in Bukowetz, Schl. 1. — Graf S., 
städt. L. in Wien 1. — M anert F., L. in Bauten, B l .  — G rüner F., Obi. in Albersdorf, B. 1. — 
M arburg K., Obi. in G rußbach 1. — Eßlinger F., Schull. in Scheureck, B. 1. — Janusch J., Schull. in 
Schirnik B. 1. — Proksch R., Schull. in Taubnitz, M. 1. — Rotie Th., Schull. in Meedl 1. — Neu­
meyer H., L. in Depoldowitz 1. — Kerndl J., Schull. in Roggendorf, N.-Ö. 1. — Schwab A., Schull.
in Arnsdorf, M. 1. — W öss K., Schull. in Kolmitzberg, N.-Ö. 4. — Pfeilstöcker F., Obi. in Obdach,
St. 1. — Lehrerverein in Göding, M. 1. — Stöger I., Obi. in Wopfing, N.-Ö. 1. — Schulleitung in 
Oskau, M. 1. — Lercher M., Lehrerin in W ind-Feistritz , St. 1. — Kuhn E., k. k. Bez.-Schulinspektor 
in Sternberg, M. 1. — Brun, Obi. in Klösterle a. E., B. 1. — Breilensteiner R., L. in Gaming, N.-Ö. 2. 
— Scheubrein A., Schull. in Neu-Riegers, N.-Ö. 1. — G eisler G., L. in Ratsch, T. 1. — G röschl A., 
L. in Streckenwald, B. 1. — Buchhandlung Zinner in Falkenau a. E., B l .  — D eutschordensschw estern 
in Unter-Langendorf, M. 1. — Hasitschka M., L. in Wien 1. — Kaps E., Schull. in Steingrund 1. — 
Resch J., Obi. in Niederleis, N.-Ö. 1. — Hütter R., L. in St. Johann a. B., Kä. 1. — Schulleitung in 
Carpano, Istrien 1. — Strobach H., L. in G r.-Schönau, B l . — K ronberger F., L. in Ebergassing, 
N.-Ö. 1. — Lorenz R., L. in Kopitz, B. 1. — Kretschmer F., Obi. in N iederberzdou, B l .  — Zimmer­
mann K., Schull. in Eichberg, N.-Ö. 1. — StegenSek J., Lehrerin in Markt-Tüffer, St. 1. — Hinter- 
lechner K., L. in Reifenstein, St. 1. — Schwingel F., L. in Wien 1. — König A., L. in Schossenreith, 
B. 1. — Schulleitung in Kronsdorf, Schl. 1. — Kopec F., L. in Braunau 1. — Litschmann J., Schull. 
in Pratsch, M. 1. — Böhm J., Obi. in Komeise, Schl. 1. — Briem J., Ln. in Bezau, Vorarlb. 1. —
Seltner K., Schull. in Sichlau, B. 1. — Priv. Lehrerinnenbildungsanstalt der Armen Schw estern in
Bielitz 1. — Polz A., L. in Grün, B l .  — Glawischnig J., L. in Kreuth, Kä. 1. — G eier O.. L. in Alt- 
Rothw asser, Schl. 1. — Rosam R., L. in Kosolup, B. I. — Mair J., Schull. in W innebach, T. 1. — 
Pils I., L. in Deutsch-Beneschau, B. 1. — Schulleitung Pechgraben, O.-Ö. 1. — Schulleitung Sauerfeld,
Salzb. 1. — Forstner E., Schull. in Klein-Meiseldorf, N.-Ö. 1. — Steyskal F., Obi. in O ber-Them enau,
N.-Ö. 1. — Kithier F., L. in Landstein 1. — Zach F., Obi. in G utenbrunn, N.-Ö. 1. — Schulleitung 
Baumgarten, Schl. I. — Leitner G., L. in Reichenau, O.-Ö. 1. — M ädchen-Volks- und Bürgerschule 
in Stockerau, N.-Ö. 1. — Bender H., Obi. in Petersw ald a. Teß, M. 1. — Reischenböck ]., Schull. in
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Tager, Salzb. 1. — Kirsch M., Ln. in N eustadt a. T , B. 1. — Eisenm enger B , B ürgerschul-D irektorin 
in Wien 1. — Kntinz K., L. in Innerlaterns, Vorarlb. 1. — Schulleitung Unter-Retzbach, N.-Ö. 1. — 
Bauer F., L. in Urfahr, O.-Ö. I. — Kocanda K., L. in Erdberg, M. 1. — Seidl J., L. in Obergrund, 
B l. — Pietsch J., L. in Johrsdorf, M. 1. — Schulleitung Prohrub, B. 1. — Kahler A., Obi. in Herrnleis, 
N.-Ö. 1. — Kreul H., Obi. in Raasdorf 1. — Schulleitung V order-Radm er 1. — O rtsschulrat T rossau  I.
— G lasauer P., Ln. in Schlaggenwald 1. — M üller J., L. in M ichelsdorf, B. 1. — Bezirksschulrat 
Hietzing, Umgeb. 1. — Richter F., Obi. in O beraltstadt 1. — Klus A., Obi. in Mosly 1. — Familie 
O berlehrer Fichtl, Zwentendorf 4. — Frißnegg J , Schul!, in W aldbach I. — Bezirksschulrat T rient 1.
— Vodoschek J., Obi. in U nter-Pulsgau, St. 1. — Schuster W., k. k. B ez.-Schulinspektor in M arienbad
I. — Stadlmayr E., L. in St. Veit a. Qölscn, N.-Ö. 1. — O rtsschulrat H aunoldstein 1. — Schnürch E.,
L. in W aldheim, Schl. 1. — Orößl H., Schuh, in Erpfendorf I. — Schulleitung Traiskirchen 1. —
Andritsch M , Obi. in Lautschach 1. — W anderer K., Schuh, in W etzleinsdorf, N.-Ö. 1 50. — Schul­
leitung Schurz, B. 1. — Walch O., L. in H esselsdorf, B. 1. — Lehrkörper Hürm, N.-Ö. 1. — Schul­
leitung Dubovec, St. 1. — Haas V., Schuh, in Kiblitz, N.-Ö. 1. — Kindl L., L. in Komotau 1. — Stadl­
mann F., Schuh, in Nedraschitz, B. 1. — Huber P., L. in St. Paul, Kä. 1. — G eyer F., Vo tsdorf, B. 1.
— Lang A., L. in Niederleis, N.-Ö. 1. — Eiselt F., Schuh, in Luch, B. 1. — M ayer A., Obi. in Münch­
reith N.-Ö. 1. — Schulleitung W eigelsdorf, M. 1. — Kornherr E., Obi. in Baden 1. — Steiner M., Ln. 
in Jerzens, T. 1. — Fischer K., Obi. in Töstitz, M. 1. — Tögel J., L. in Röm erstadt 1. — Schulschwestern 
M ähr.-Trübau 1. — Wolf K., L. in Neuern, B. 1. — Schreiber F., L. in Przeheischen, B. 1. — Diss-
mann E., Fachl. in Tetschen a. E. 4. — Ecker H., Schuh, in Aigen Voglhub, Salzb. 4. — Kastei J.,
Obi. in Chodau, B. (Lehrkörper) 2. — Rumpler M., L. in Komotau 1. — Kaff, Schuh, in Thom aschlag
1. — Sandner J., L. in Nebanitz 1. — W agner A., L. in Totzenbach, N.-Ö. 1. — G ebauer L., Schul­
leiterswitwe in Mödlitz, M. 1. — Berhang J., k. k. Bez.-Schulinspektor in Suczawa, Buk. 1. — Schul­
leitung Kolmen b. Tetschen, B. 1. — Schulleitung St. Ulrich b. Steyr, O.-Ö. 1. — Ötortniöek J., Schuh, 
in Kostei 1. — O rtsschulrat Brockersdorf, M. 1. — Lehrkörper der Volks- und Bürgerschule Payer­
bach 24. — Schulleitung Schönau-M ühl kreis, O.-Ö. 1. — Gabriel J., Bürgerschuldirektor in Böhm.- 
Aicha I. — Pexider O , Bürgerschuldirektor in W allern 1. — Olsacher J., Obi. in W aldenstein, Kä. 1.

B riefkasten.
Ein braver Mitarbeiter und langjähriger Leser hat sich von uns gewendet, weil die „Blätter" zu 

sehr im Dienste des Krieges stünden und er als Anhänger der Friedensbewegung diese Richtung nicht mit­
machen könne. Der Abschied fiel mir schwer und dennoch kann ich von dem eingeschlagenen Wege auf die 
D auer des großen Ringens nicht lassen. Ich habe schon vor Jah ren , als die Friedensweise einmal durch 
die „B l." hinausgetragen wurde, dem Artikel die Bemerkung angehängt, daß ich im Grunde selbstverständlich 
für den Kamps gegen den Kampf bin, jedoch eine Verwirklichung des Gedankens nicht erhoffe, insolange unsere 
Nachbarn in Waffen starren. Der Friedenszar! D a haben wir den Heuchler! M it gleißender Rede wollte 
er uns einlullen, um dann mit ganzer Wucht über uns, die Getäuschten, herzufallen. Die Rüstungen R uß­
lands sind nicht von gestern; sie sind vor jenen Tagen in Angriff genommen worden, da uns Herr Nikolaus 
einen Weltfrieden weismachen wollte. W äre es damals nach dem S in n  der Friedensfreunde gegangen, 
wir seufzten heute unter der Knute. M it Vorschlägen und der guten Meinung wird des Krieges nicht ein 
Ende; erst wenn Barbarei und Unvernunft, Neid und Mißgunst mit Waffengewalt niedergerungen sind, 
ist wenigstens auf absehbare Zeit eine ruhige Entwicklung zu erwarten. Und nun, da dieser Grundsatz von 
unseren Helden erhärtet wird und es klar ist, daß uns eine Welt von Feinden erwürgen wollte und zwar 
jene Welt, die den Frieden vortäuschte und den Krieg im M antel trug, sollen wir ein Schäferliedchen singen 
und uns mit unserem Blatte in methodische Fehden und Tüfteleien ergehen? Nein, das hieße dem Zeiten­
strome entgegenschwimmen! Und in diesen großen Tagen wäre es mehr denn schulmeisterliche Kleinkrämerei, 
würden wir nicht all unser S innen in den Dienst des Gedankens, der unser ganzes öffentliches Leben be­
herrscht, stellen. D as aber, w as w ir fühlen und pflegen, spiegelt sich in unserer Fachpresse wieder. Also 
bleibe ich kriegerisch, bis unsere siegreichen Heere jauchzend durch die Straßen der Heimat ziehen. —

Kleine M itte i lu n g en .
572.) Ariedrich Pokack, unser hochgeschätzter Mitarbeiter, hat unlängst — leider im Krankenbette — 

sein 80. Lebensjahr vollendet. W ir alle, die wir uns an seinen Schriften gelabt, emporgerafft und selbst- 
gezogen haben, wünschen unserem Altmeister aus vollstem Herzen baldige und dauernde Genesung. Möge
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sein irdisches Wallen uns noch lange beglücken zum Frommen unserer Arbeit, unserer Lehrer- und Volks- 
ideale. Glückliches Geschlecht, das in der Polack'schen Sonne gedieh! —

573.) Die Erziehung der Kricgswaiscn. Vom W itwen- und Waisenfonds der gesamten bewaffneten 
Macht (Militärkasino, 1., Schwarzenbergplatz 1) geht eine Anregung aus, wert, bei allen, deren Lage es 
möglich macht, in weitestem Maße Anklang zu finden. Waisen gefallener Krieger sollen, wenn sie mütter­
licher Pflege entbehren müssen, bei guten Menschen Ersatz für den ihnen durch den Krieg entrissenen elter­
lichen Schutz finden; sie sollen an Kindesstatt ausgenommen, im neuen Familienkreise zu wertvollen M it­
gliedern der Gesellschaft erzogen werden. Der Krieg räum t unbarmherzig mit Leben und G ut auf, er weckt 
aber auch ein beispielloses Aufrasfen der Nächstenliebe und des Mitgefühles. Unter allen Taten, durch die 
wir den Verheerungen des Krieges entgegenzuwirken bemüht sind, wird es zu den schönsten gehören, schutzlos 
gewordene Waisen, deren Väter sich für das Vaterland opfern mußten, zu sich zu nehmen und ihnen einen 
dauernden Vorzugsplatz am eigenen sicheren Herd einzuräumen, sie zu pflegen und ihr seelisches Wachstum 
zu betreuen, bei ihnen Elternstelle zu vertreten.

D er Witwen- und Waisenfonds richtet nun einen Aufruf in diesem S inne an die Öffentlichkeit. 
Unter dem vom Präsidenten des genannten Fonds G. d. I .  B aron Schönaich gezeichneten Aufruf hat der 
Protektor F Z M . Erzherzog Leopold Salvato r seinen Namen gesetzt, mit den W orten: „Dieser Ausruf ist 
von meinen Segenswünschen begleitet." I n  dem Appell wird die heldenmütige Aufopferung der im Felde 
für Kaiser und Heimat kämpfenden Soldaten und der Opfertod der Fallenden sowie der Kultus, mit dem 
kommende Geschlechter ihrem Andenken huldigen werden, ergreifend vor Augen geführt. D ann fährt der 
Aufruf fo rt:

„Lassen wir unseren Wahrspruch „Treue um Treue" auch diesmal zur Tat werden, indem w ir un­
seren gefallenen Brüdern schwören: „W ir wollen für Eure Frauen sorgen, als ob sie unsere Frauen wären, 
und Eure Kinder seien unsere Kinder!" E s handelt sich hier nicht allein um die Sicherung der materiellen 
Existenz dieser teuren Hinterbliebenen. Die M ittel hiesür wird eine groß angelegte Hilfsaktion, die unter 
höchstem Schutze steht, zweifellos ausbringen. D am it ist aber nicht alles getan, denn für Geld kann man 
wohl Brot, nicht aber jene idealen Güter kaufen, die eine sorgfältige, liebevolle Erziehung im Familien­
kreise dem Kinde als höchsten Eigenschatz für seinen weiteren Lebensweg mitgibt. Helfet darum mit echter 
Elternliebe der verwaisten Jugend, die als kostbarstes Kleinod der Nation uns allen anvertraut ist, alle 
hellstrahlenden Tugenden zu erwerben, die ihre Väter zu den Taten befähigt haben, die vorbildlich für alle 
kommenden Geschlechter wirken sollen. Die Kraft eines Volkes liegt in seinem inneren sittlichen Werte. Wer 
immer von Euch ein Kind zu einem vollwertigen Menschen erzogen hat, der hat der Nachwelt einen kost­
baren Schatz hinterlassen. I n  diesem Fortschritt aber liegt die Zukunft.

W er unseres S innes ist, wem ein gütiges Geschick ein glücklich eigenes Heim gegeben und wer sich 
der heiligen Pflicht bewußt ist, für die Kinder unserer teuren Gefallenen zu sorgen, wird hiemit aufgefordert, 
seinem nächstgelegenen Gemeinde- oder Seelsorgcamte bekanntzugeben, daß er eines oder mehrere der Kinder 
der Gefallenen an Elternstatt aufzuziehen gewillt sei. Die politischen Behörden erster Instanz werden gewiß 
gern mit R a t und Tat jenen an die Hand gehen, die sich an dem edeln Werke beteiligen wollen."

Am Schluffe weist der Aufruf auf den vom Kaiser bei allen Huldigungen ausgesprochenen Wunsch, 
daß jede geplante Widmung der Jugendfürsorge zugewendet werde. — (Wieder ein Tätigkeitsfeld für die 
Lehrerschaft! D a die Verwahrlosung niemand so zu fühlen bekommt wie der Lehrer, so wird er schon im 
eigenen Interesse dem P lane zur Verwirklichung verhelfen. D . Sch.)

574.) Ausstellung „Schule und Krieg". D as Zenlralinstitut für Erziehung und Unterricht in Berlin 
wird in Kürze die ihm überwiesene Deutsche Unterrichtsausstellung, vermehrt um die Lehrmittelsammlung 
des Schulmuseums der S tad t Berlin, als dauernde Ausstellung für Erziehung und Unterricht in dem Ge­
bäude Potsdam er S traße 120 neu eröffnen. Die Leitung des Institutes glaubt die neuen Räume nicht 
besser einweihen zu können, als daß sie, der großen und ernsten Zeit Rechnung tragend, eine Sonderaus- 
stellung „Schule und Krieg" veranstaltet. Die Ausstellung soll an ausgewähllen anschaulichen Beispielen 
zeigen, welche Wirkung der Krieg auf die Arbeit der Schule und darüber hinaus auf die Erziehung, B il­
dung und Betätigung der Jugend überhaupt bisher ausgeübt hat und voraussichtlich weiter ausüben wird. 
Gute Gedanken und Anregungen sollen damit festgehalten und weiteren Kreisen bekanntgemacht werden. 
Die Ausstellung wird, dem Wirkungskreise des Zentralinstitutes entsprechend, alle Erziehungsanstalten vom 
Kindergarten bis zu den höheren Schulen und die Einrichtungen für die Jugendpflege berücksichtigen.

Die Leitung der Ausstellung lädt die Lehrerschaft der genannten Anstalten und sonstige pädagogisch 
interessierte Kreise in Deutschland und Österreich.Ungarn ein, sich an dem Unternehmen zu beteiligen. An- 
fChrist: Zenlralinstitut für Erziehung und Unterricht in Berlin W, Potsdamerstrabe 120.

Die nachfolgende Übersicht zeigt, wie die Ausstellung geplant ist. Weitere Anregungen werden dankbar 
entgegengenommen, doch wird um gefällige baldige M itteilung gebeten, damit es noch möglich ist, sie gebüh­
rend zu verwerten.



3234

1.) W as können Schüler und Schülerinnen unmittelbar für den Krieg leisten? a) Von Schülern und 
Schülerinnen verfertigte Liebesgaben und Geschenke für Kämpfende und Verwundete, b) Photographien 
über Beteiligung an sozialen Arbeiten (z. B. Ernte), c) Programme von Veranstaltungen zu wohltätigen 
Zwecken, für Verwundete usw.

2.) W as wissen Schüler und Schülerinnen verschiedenen Alters vom Kriege z. B. von der A rt des 
Kampfes, von der Führung, von Waffen, Schiffen, Befestigungen usw.? Wie stellen sie sich innerlich zum 
Kriege, z. B. wofür kämpfen wir nach ihrer M einung, wie sollen wir uns zum Feinde verhalten, auch zum 
verwundeten und gefangenen Feind, usw.? (Selbständige Beschreibungen, Zeichnungen, Aufsätze, selbstver- 
faßte Gedichte, Theaterstücke, Briese, Kompositionen usw.)

3.) Wie kann man Schüler und Schülerinnen über den Krieg belehren und ihre innere Teilnahme 
wecken? a) Lehrmittel: Landkarten, Geländedarstellungen, Schlachtenpläne, Modelle, Zeichnungen und Pho- 
tographien von Waffen, Schiffen, Befestigungen usw. b) Von Schülern verfertigte Karten, Zeichnungen, 
Modelle, Photographien usw. c) Anknüpfungspunkte in verschiedenen Unterrichtsgegenständen (Flugbahn, 
Explosion, Vermessungen, Zeichnungen, Handsertigkeitsübungen usw.) d) Lehrreiche Spiele (Sitz- und Be­
wegungsspiele) für verschiedene Altersstufen, e) Gedichte, Prosastoffe, Feldpostbriefe, f) Lieder und Chöre, 
g) Bilder und Bildersammlungen, h) Themen für Aussätze, Beschreibungen und Redeübungen.

4.) Wie kann die Jugend für den späteren Militärdienst vorbereitet werden? a) Allgemeine körper­
liche Übungen, Exerzieren und angewandtes Turnen: Photographien, Skizzen und dergl. b) Übungen im 
Schätzen und Messen von Entfernungen, Größen, Richtungen, M engen: Photographien u.dgl., Schätzungs­
bücher, Lehrmittel, einfache, auch selbsthergestellte Meßapparate. c) Sichzurechtfinden mit Hilfe von Karten, 
Instrumenten, Merkzeichen, Übungen im Geländezeichnen: Karten, Diapositive, Instrum ente und andere 
Hilfsmittel, von Schülern ausgesührte Zeichnungen und Modelle, d) Erste Hilfe bei Unfällen: Geräte, Ver­
bandkasten. e) Felddienstübungen: Photographien u. dgl., Modelle von Gräben, Verhauen, Stege», Beob­
achtungswarte», Masken usw. f) Ausrüstung: Kleidung, Geräte.

5.) D a  sich lange nicht alles, w as den Krieg angeht, anschaulich darstellen läßt, so soll als E rgän ­
zung eine A uswahl von Schriften ausgelegt werden.

575.) Der Aahresvericht der Deutschen Sokks- und Bürgerschule in  Smichow für das Schuljahr 1913/14 
enthält eine interessante Chronik der Anstalt, die vorbildlich ist und daher von Schulleitern, so sie daran 
sind, die Geschichte ihrer Anstalt zu schreiben, als Muster benützt werden kann. Aber auch inhaltlich bietet 
die Darstellung ein wertvolles Dokument, zeigt sich doch, mit welchen Widerständen eine Anstalt mitten in 
politischen W irren zu rechnen hat. D aß ihr Bestand und ihr Aufwärtsringen zum weitaus größten Teile 
dem Verfasser der Chronik zu verdanken ist, weiß der genau, dem die Verhältnisse nahegerückl sind. Der 
Schreiber dieser gehaltvollen Schulgeschichte verschweigt es natürlich. —

576.) Der 3. Iahresllericht des Kath. Mädchenlyzeums in  H rt Sei Gmunden bringt auf 51 Serien überaus 
wertvolle Mitteilungen über Ausgrabungen am Traunsec. Der Aussatz hat den k. k. Gymnasialprosessor D r. 
Jos. Wimmer zum Verfasser. Fachkollegen werden auf die gediegene Arbeit, deren W ert durch beigegebene 
Bilder wesentlich erhöht wird, eindringlich ausmerksam gemacht. —

677.) A . Alry. zu Ieuffenöach, von dem wir in F . 133 ein Lebensbild eingestellt haben, hat unlängst 
sein 80. Geburtssest in voller Frische gefeiert. Ad multos annos!

E rn te.
Der große Schnitter steht am Horizont,
Die Senfe scharf. E r schützt die alte» Augen,
Iveil sie nicht mehr, wie in der Jugend, taugen. 
Zu viel schon haben sie mit angesehen,
Seitdem der kleine Mensch auf Erden wohnt.
Des Todes alte Augen müssen übergehen.
Heut' bangt er, wen» auch noch so schnittgewohnt. 
Nie war für ihn der Menschheit reifes Feld 
I »  diesem Erdenteil so reich bestellt.
E r schöpft tief Atem, holt dann lange aus.
Die erste Reihe! Erster blut'ger Strauß.
E r preßt die Zähne, sagt sich: Sei bereit,
Sei wacker, Alter; es ist Erntezeit.

Alexander v. G leichen-Autzlvurm .
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Für B ürgerschulen .

P ä d a g o g ik . 3. T hem a: V om  R e i z  b i s  z u m  
Beg r i f f .  Hiebei muß vor allem festgelegt w erden, 
daß es sich hier nicht um den logischen (künstlich 
konstruierten), sondern um den psycholog. (natür­
lichen) Begriff handelt, um die (scheinbar) jedw eder 
Beziehung auf ein bestim m tes Objekt entkleidete 
innere Anschauung. Man braucht bei dieser W e­
sensbestim m ung bloß an einen Verdichtungsprozeß 
zu denken, bei dem zw ar der innere Kern (hier 
irgend ein M oment von dem G egenstände, der 
eine ganze Art vertritt) — m öglicherweise unbe­
wußt — übrigbleibt, wogegen alles übrige „ab­
strahiert“ oder besser: verallgem einert erscheint. 
Ich kann den Begriff „Hund“ logisch als Abstrak­
tionsprodukt nehmen, sofern ich die allen Hunden 
gemeinsam en M erkmale beibehalte, die individu­
ellen streiche. Aber es kann niem and behaupten, 
daß auch die Seele nach dieser M ethode Begriffe 
bildet; sie kann ja recht wohl das Im merwieder­
kehrende infolge der W iederholung festhalten und 
zum Ganzen schließen, wogegen ihr das Besondere, 
sofern es nicht durch ein starkes Interesse gestützt 
wird, keineswegs wichtig genug erscheint, ver­
ankert zu werden. Verleihen w ir ihm jedoch 
einen Impuls, so wird sie sich vom Allgemeinen 
wenden und dem Augenblicklich-Bedeutungsvollen 
ihre ganze Beachtung schenken. Sonach stellt sich 
uns der jedw eder Individualität „scheinbar“ bare 
Begriff als eine von keinerlei Interesse getragene 
innere Anschauung dar. Man nennt sie Psycholo­
gischen Begriff. D as muß also bei der Behandlung 
des Them as klar umgrenzt werden. — Nunm ehr 
folgt der G rundzug des G edankens. Auch hier 
ist eine Berichtigung vonnöten. Die alte Psycho­
logie tat so, als ob „Empfindung, W ahrnehm ung, 
Anschauung, Vorstellung“ völlig getrennte geistige 
Phänom ene oder sonstw as von der Seele Voll­
brachtes wären. D araus ergaben sich dann pein­
liche Definitionen, die in Pädagogikstunden ängst­
lich abgeprüft und infolgedessen daheim mit viel 
Fleiß ausw endig gelernt w urden. W ehe, wenn da 
ein anderes W ort, als es das Lehrbuch enthielt, mit- 
hineinlief! Selbst eigene Beispiele durften nicht 
gewählt werden. Mir trug es einmal eine böse 
Note ein, als ich mich unterfing, statt des Pferdes 
den Hund als Objekt anzugeben. W enn der alte

Pädagogiklehrer noch lebte, e r w ürde sich arg 
grämen, da er aus den vorstehenden Ausführungen 
entnähm e, daß ich trotz des G ezeters beim 
„H unde“ geblieben bin. D as w ar die verkrustete 
Leitfadenpädagogik, von der w ir uns mit Abscheu 
wenden müssen. Wir quälen darum unsere S tu­
diosen in diesen „Ratschlägen“ nicht mit den fett 
oder gesperrt gedruckten Sätzen, so sie die Fest­
stellung der Termini „Empfindung, W ahrnehm ung" 
usw. betreffen, sondern bescheiden uns mit einer 
vernünftigen freien „Beschreibung“ der einzelnen 
S t a d i e n  der Erkenntnis. Denn nichts anderes 
als ein jeweiliges Stadium ist das, w as die trockene 
Lehrbuch w eisheit so pedantisch als Individualbegriff 
hütete. Der Weg vom Reiz, wobei dieser bloß 
ein Agens (w as ja auch das W ort sagt) bedeutet, 
bis zum (Psychologischen) Begriff ist darum  mit 
einer schiefaufsteigenden G eraden zu vergleichen, 
bei der man allmählich, ohne bestim m te Abschnitte, 
von einem ins andere gleitet. Die Verhältnisse 
liegen bei der Farben- oder Töneskala ähnlich. 
W ir haben da und dort haltgem acht und einen 
bestim mten Farbenton oder einen Klang mit einem 
Namen belegt, ohne uns darüber Rechenschaft 
zu geben, wieviel Nuancen (Abstufungen) von einem 
zum ändern übersprungen wurden. Das ist mensch­
liche W illkür, bedingt durch menschliche Be­
schränktheit in der Auffassung. Nicht wesentlich 
anders ist es, wie gesagt, bei der Bestimmung 
der Fachausdrücke „Empfindung, W ahrnehm ung“ 
usw. D as sind ja nicht abgegrenzte „Z ustände“ 
der Seele, sondern Entwicklungsstufen der E r­
kenntnis, fundiert durch die zunehm ende Reaktion 
des N ervensystem s auf den physischen Reiz. 
Man braucht, um dieser Erklärung beizupflichten, 
durchaus kein Anhänger der überseeischen Psy­
chologie zu sein, kann doch kein System, sow eit es 
ernst genomm en w erden will, den physiologischen 
Verlauf in Abrede stellen und sich lediglich mit 
einem Phantom  „Seele“ begnügen. In der Tat 
haben selbst Bücher von durchaus religiöser dua­
listischer Tendenz dem psychophysiologischen 
Teile der Erkenntnis einen breiten Raum gew idm et. 
Man kann sonach unsern Standpunkt vor jeder 
Prüfungskom m ission vertreten. — Nach allem 
wird also festzuhalten sein, d a ß  d ie  A u s d r ü c k e
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„ E m p f i n d u n g , W a h r n e h m u n g ,  A n s c h a u u n g ,  
V o r s t e l l u n g ,  P s y c h .  B e g r i f f “ n i c h t s  a l s  
e i n z e l n e  S t a d i e n  d e r  f o r t s c h r e i t e n d e n  
E r k e n n t n i s  b e d e u t e n ,  daher getrennt gar nicht 
zu denken sind, sondern ineinander übergehen. 
Die „Empfindung“ ist darnach ein V o r s t a d i u m  
der „W ahrnehm ung“, diese hinwiederum eine 
Entwicklungsphase der „Anschauung“, o h n e  im 
W e s e n  e t w a s  a n d e r e s  z u  s e i n  (Man denke 
bloß an die sogenannten „einfachen“ Inneren An­
schauungen =  Vorstellungen!) usw. (W er an der 
W orterklärung klebt, mag natürlich bald ein 
Härchen herausfinden, sofern man „frei“ definiert; 
mit solchen „Psychologen“ w erden w ir nicht 
rechten. Immerhin wird es für den Prüfungskan­
didaten rätlich erscheinen, sich mit den geknebelten 
Erklärungen zu rüsten, denn noch sind die P e­
danten nicht ausgestorben. Um jedoch auch vor 
einer Kommission zu bestehen, die von der mo­
dernen Forschung belebt ist, möge der obige 
Gang eingehalten werden.) — Will man der alten 
Richtung ein Entgegenkom men bezeugen, ohne 
gegen die neue Auffassung zu verstoßen, so ge­
stalte man die erw ähnte schiefaufsteigende G erade 
zu einer T reppe, bei der die einzelnen Stufen 
die Term ini „Empfindung, W ahrnehm ung“ usw. 
tragen. Die Zeichnung sieht dann so aus:

Psych. B.
Vorstell. |

Ansch. |
Wahrn. |

Empf. I

i
Reiz

W as sonst in das T hem a fällt, möge in 
dem von uns empfohlenen Lehrbuche der Psycho­
logie von Prof. Schindler (S. 59—67) nachgelesen 
werden. — Peerz.

G esch ich te . Them a: D ie  p o l i t i s c h e  L a g e  
z u r  Ze i t  d e r  W a h l  R u d o l f s  I. Kein Kapitel 
der G eschichte erfährt im Schulbetriebe eine derart 
einfältige Darstellung wie das durch unser Them a 
berührte. Man kommt in der Regel über das 
Episodenhafte nicht hinaus und erw ähnt gerade 
notdürftig die oberflächlichen letzten G ründe 
des Zusam m enstoßes mit P. O ttokar II. Um nun 
in diesem  Teile vaterländischer Geschichte, der 
ja für den Patrioten als der wichtigste erscheinen 
sollte, zu einer reiferen Auffassung anzuregen, 
verweise ich behufs Literaturrüstung vor allem 
auf ein breitangelegtes, tiefgründiges W erk, auf 
das Buch „Rudolf v. H absburg“ von O. Redlich.1 
Damit sei nicht gesagt, daß der ganze umfang­
reiche Band bewältigt w erden m üsse; es genügt, 
die die W ahl R.s betreffenden Abschnitte nachzu­

lesen. Da wird schon nach wenigen Seiten so  
mancher Leser ausrufen: „Ei, das klingt anders, 
das ist G eschichte I“ Aus der lichtvollen D arstel­
lung, die zudem in eine angenehm e sprachliche 
Form gekleidet ist, ergibt sich zunächst das Be­
dürfnis nach einem R eichsoberhaupte — nicht 
der Raubritter und des Faustrechts allein wegen, 
sondern weil die Herren M achthaber ihrer Besitze 
selbst nicht m ehr sicher w aren und darum  eine 
A utorität brauchten. Wie sollte nun eine solche 
der „arm e“ Graf bringen? Da begegnen wir 
der ersten historischen Einfalt. Als ob Rudolf in 
der Tat ein gänzlich m achtloser gefügiger Land­
mann weit hinter den Bergen gew esen w äre! 
Das stim m t doch nicht! Man lese nur nach, wie 
weit sein Besitz reichte 1 — Dann die G eschichte 
mit dem P riester; sie sollte bei der W ahl ent­
schieden haben. Wie, wenn hiezu bem erkt wird, 
daß Rudolf seit 1254 im Banne war, weil e r dem 
Hohenstaufen die T reue h ielt?  D as w ird man in 
der Volksschule allerdings nicht erzählen; allein 
der Kandidat für Bürgerschulen muß die Sachlage 
genauer kennen. Der P apst w ar auf Seite O ttokars; 
das ist richtig, insolange es sich noch nicht um 
die Bestätigung einer vollzogenen W ahl handelte;
O. verstand es ja trefflich, sich durch V orspiege­
lung eines Kreuzzuges das W ohlwollen der Kurie 
zu erhalten. Allein w äre seine Macht gewachsen 
und vor allem sein Einfluß auf Italien vom deut­
schen K aiserthrone aus gestiegen, da hätte es 
leicht zu einer Einkreisung der päpstlichen Sphäre 
kommen können, wie dies unter den Hohenstaufen 
öfter der Fall war. G regor X. w ar nun viel zu 
klug, um sich einen gefährlichen M achtfaktor in 
der G estalt O ttokars g roßzuziehen; man hatte 
mit Otto IV. üble Erfahrungen gemacht. — Der 
Schweizer Graf w ar allerdings auch stark genug, 
den Lieblingstraum der H ohenstaufen zu verwirk­
lichen; aber man w ußte in Rom genau, daß er 
sich vorerst den Rücken decken, also Ordnung 
im Reiche schaffen m üsse, dam it es ihm nicht 
ergehe wie den Friedrichen. Zudem mußte er 
vor und nach der W ahl, also vor der Bestätigung 
durch den Papst, w iederholt beteuern, auf Italien 
keinerlei Ansprüche zu erheben. Bei O ttokar 
hätten Schwüre dieser Art noch im m er nicht die 
volle G ew ähr auf Sicherheit geboten, waren doch 
von ihm aus bereits Verbindungen mit dem Süden 
geknüpft. — In ähnlicher W eise sind die übrigen 
politischen M omente herauszuschälen, auf daß 
alles, w as die bisherige Art des G eschichtsstudium s 
lediglich als Ergebnis bot, seine G rundlegung er­
fahre. Ich erinnere bloß an den W ortlaut des 
Kleinen Privilegs (Nachzulesen in Schobers Quel­
lenbuch!),1 an die ad hoc vergebene 7. Kurstimme

1 Verlag der W agnerschen U niversitätsbuch- 1 Verlag Alfred Hölder in Wien, Rotenturm str.
handlung in Innsbruck. 15. (2 Bde. — 7 K 50 h.)



3237

und an die Lehensbräuche. Vom 1. O ktober 1272 
(Wahl R.s in Frankfurt) bis zum 11. November 1274 
— in diese Zeit fällt unser T hem a; da w ird viel 
zu heben sein, w as die Sachlage klärt. W er sich 
das angegebene Buch Redlichs nicht beschaffen 
kann (Bei größeren Büchereien anklopfen!), ziehe 
w enigstens M ayers „Geschichte Ö sterreichs“ (Verl. 
Braumüller, Wien), ein W erk, das für den P rü ­
fungsbew erber unerläßlich ist, zurate! Bei der Zu­
sam m enfassung leistet das Hilfsbuch Dr. T upetz’ 
(Verlag Tempsky) treffliche Dienste. Peerz.

L ösungen zu den P rüfungsaufgaben  aus der 
M athem atik für d ie  B ürgerschullehrerprüfung  

aus F o lge  125.1

16. Rotiert das Dreieck um die Kathete a, so 
ist die O berfläche O =  b27i -f- ~ b c  =  77 b (b +  c). 
Bezeichnen wir die Höhe auf die Hypotenuse mit 
h , dann ist

h =  b sin « ; c =   - •
cos «

77 h2 .
3

77 . b2 sin2 -z . b « b> sin2 «
3 . co s«

3
3 cos «

3V cos « 
77 sin2 «

1

Null, wenn ein Faktor Null ist, z. B. sin2 x — 
4 cos2 x =  0. Durch cos2 x dividiert, erhalten wir 
tg2 x — 4 — 0.

tg x =  +  2. Dem W erte +  2 entspricht der 
Winkel x  — 63"26 6", dem W erte — 2 der 
Supplem entwinkel zu x, d as ist x 2 — 116"33 54".

W ir setzen nun in der oben stehenden P ro - 
duktengleichung den zweiten Faktor Null.

4 sin2 x — cos2 x — 0. Diese Gleichung durch 
cos2 x dividiert gibt 4 t g 2 x — 1 — 0.

tg x =  +  Vs.
Nachdem Vs der reziproke W ert von 2 ist, 

muß der zugehörige Winkel das Komplement des 
W inkels sein, der zum W erte 2 gehört.

x , =  90" -  63"26'6" --- 26"33'54' . 
x 4 =  180" -  26°33' 54" =  153«26'6 '.

2. Lösung.
4 sin4 x — 17 sin2 x cos2 x +  4 cos4 x — 0. 

W ir dividieren diese Gleichung durch cos4 x und 
erhalten.

4 tg4 x — 17 tg2 x +  4 =  0. 

tg4 x — tg2 x +  1 =  0.

log b =  -ß- (log 3 +  log 47-433 -j-

log cos 54" >2'30" — |log 77 +  2 log sin 54» I2'30"]). 
log b =  0 53496. b =  3 4274 dm. 

b
cos «

log c ---- log b — log cos « — 0-76792. 
c =  5-8603 dm.

0  =  T 7 b  ( b  + c ) =  7 7 .  34274 (34274 +  5 8603). 
log O — log 77 -(- log 3 4274 +  log 9 2877 — 

20000 .

0  — 100 dm2. D ie O berfläche beträgt 100 dm2.
17. 4 sin4 x — 17 sin2 x . cos2 x +  4 cos4 x — 0. 

W ir zerlegen das Trinom auf bekannte W eise in 
zwei Faktoren und erhalten (sin2 x — 4 cos2 x) 
(4 s jns x _  cos2 x) — 0. Dieses P rodukt wird

17 . n /289 64
t s“ x "  8 i Jz 64 64-

17 15
tg*x =  g ±  g- —  4, V4.

* g Xl _ 4  ^  +  2 - +  T  

D araus ergeben sich oben stehende vier W erte.

3. Lösung.
W ir setzen in die ursprüngliche Gleichung 

für cos2 x und cos4 x die W erte, die sich aus der 
bekannten Formel 1 — sin2 x +  cos2x ergeben, 
und erhalten:

4 sin4 x — 17 sin2 x (1 — sin2 x) +  4 (1 — 
sin2 x)2 — 0. Durch Reduzieren ergibt sich

4
sin4 x — sin2 x — — ==.

2 5

1 Richtige Lösungen sind eingelaufen von den
Herren Hans Bruckner, Wien X., H erzgasse; Max 
Tschabitscher, Wien X., Favoritenplatz; Adalbert 
Pichler, P farrer in St. Martin, Post Brunn a. d. 
Wild, N.-Ö. (kleine Ungenauigkeiten bei der log.
Ausrechnung); Jos. Rienmüller, Statlersdorf, Bez. 
St. Pölten, N .-Ö; Viktor Lissek in Texing a. Mank, 
N.-Ö. (Beispiel 17—20); R. Böck, Wien XXI., 
Schloßhoferstr. 49. (Beispiel 17—20); Karl Vrbetiö, 
St. Kathrin a. Offeneck, Bez. Weiz, Stmk. (Beispiel
17,18,19); Franz Kaunzner, Olitzhaus, Bez. Luditz; 
Jos. W indsperger jun.,W itis, N .-Ö.; Fr. Z. in Wr.-N. 
nicht richtig.

sin2 x 2 ±  4 25 =  2 i  10

s i n x , _ 4  =  +  |/y ± n -

log sin x, — log — lg 0 951545 — 1 =  9 95155 

usw.
18. W ir bezeichnen das dem Winkel 2 «  an­

liegende Stück der G rundlinie mit x ' und das 
dem Winkel «  anliegende Stück mit 100 — x.

72
72 — x tg  2 «  . x — ------- .

tg 2«
100 tg «  — 72

72 (100 — x) tg « . x
tg «
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Durch G leichsetzung der für x gefundenen 
W erte folgt:

72 100 tg a  — 72
t g 2 i  tg  «

Oder, für 2 <x die Verwandlungsformel an­
gew endet

72 (1 — tg2 tt) _  100 tg a — 72 

tg *

72.

2 tg a

36 -  36 tg2 « =  100 tg a  

36 tg» « +  100 tg a  =  108.
25

tg2 * +  ^  tg a  = 3.

972tg a  =  — tb  4 -  M T — .
8 18 K 324

1   -  25 +  39962
18

14962 - 0 83122.
18

a  =  39° 44' 2"

b =

c —

s i n «  sin 47°31'40-5"
log b =  2 64796. b =  444 59 m.

a : c =  sin a  : sin 7 . 
a . sin 7 370 648 . sin 70° 14‘50-8"

sin 1 
log c =

Schlußbem erkung. Auf allen Stufen des 
R echenunterrichtes kann man merken, daß die 
V erfasser der sogenannten praktischen Beispiele 
dem  wirklichen Leben vielfach fern stehen. Ab­
gesehen von der Art der Aufgabe ersieht man 
d as an den oft unsinnigen Zahlenangaben. So ist 
es z. B. in Aufg. 20 einfach unmöglich, den Ein­
fallswinkel der Sonnenstrahlen auf Sekunden genau

2i  =  79° 28 '4" 
x =  72 . cotg 79°28 '4“ - 13 386 m.

D er Punkt, an dem man die beiden Höhen 
unter den W inkeln a  bezw. 2 «  erblickt, liegt 
13 386 m vom Fußpunkte der Höhe entfernt.

W eitere Lösungen.
W ir können auch die cotg des W inkels 1 

bezw. 2 « benützen oder in jedem  Dreiecke tg a 
ausrechnen und beide W erte einander gleich­
setzen. W ir erhalten dann zuerst x.

19. a  : b =  sin « : sin ß,

a sin [3 _  370 648 . sin 62« 13'28 7"

sin 47°31'40-5"
2-67480. c =  472 93 m. 

a b  s in 7
"2

log Fl =  4 88956.
Fl =  77546 nV.

20. In Fig. 1 bedeutet --La — 55°5‘58" den 
Winkel, den die Sonnenstrahlen mit dem E rd­
boden bilden. Die Böschung hat die Neigung 
ß — 25'. Im / \  CBD ist <£ 7 =  90° — « =  
34054-2"; < £ 8  =  «£ <x +  «£ ß =  8005-58". 

h : 7 — sin 0 : sin 7.
7 . sin 80° 5  58"

~  sin 34° 54 '2" ' 
log h =  1 08106. h — 12 052 m hoch.

Das Haus ist 12 052 m hoch.

Fig. 1.

zu m essen und gleichzeitig die Schattenlänge zu be­
stimmen. Diese Genauigkeit steht auch im Gegen­
sätze zu jener, mit der die Schattenlänge und der 
Böschungswinkel gem essen w erden kann, ln un­
serem  Falle die Winkel genauer als in G raden 
anzugeben, ist auch schon deshalb verfehlt, weil 
ja ein Haus kein m athem atisch genauer Körper 
ist. E s hat mithin auch keinen Sinn, die Höhe 
des H auses auf mm genau auszurechnen, wie es in 
Aufg. 20 geschah. W ir dürfen höchstens sch reiben : 
D as Haus ist 12 05 m hoch. R. Schill.

P rü fu n g sa u fg a b e n  a u s  d e r  M ath em atik  fü r  d ie  
B ü rg e rs c h u lle h re rp rü fu n g .1

21.) Die Seiten eines Dreieckes mit dem Um­
fange 108 cm bilden eine arithm etische Reihe. 
D er der mittleren Seite gegenüberliegende Winkel 
beträgt 58°45' 4". Wie groß sind die Seiten und 
Winkel des D reieckes?

22.) Ein G raben hat eine obere Breite von 
18 dm, seine Seitenwände haben eine Neigung von 
101° 18'35 5" gegen den Boden. W ie tief ist der­
selbe, wenn bei einer Entfernung von 1 m von 
seinem  Rande und bei einer E rhebung des Auges 
um 8 dm über dem  Erdboden die Sohle des 
G rabens verschw indet?

23.) Von einem Punkte des Schenkels eines 
W inkels «  zieht man eine Normale zu dem zweiten, 
von dem Fußpunkte derselben eine Normale auf

1 Lösungen aller oder einzelner Aufgaben, die 
im Laufe eines M onates an Prof. R. Schill, P rag  II., 
Lindengasse 2, III. St. eingesendet werden, finden 
in der übernächsten Folge Beantwortung.
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den ersten usw. Wie lang ist die Summe aller 
N orm alen?

24.) Aus einem Kreise mit dem H albm esser 
r wird ein Sektor mit dem Zentriwinkel a  — 60° 
herausgeschnitten und zu einem Kegelmantel zu­
sam m engerollt; wie groß ist der Inhalt und die 
O berfläche des entstehenden K egels?

25.) In einem gleichseitigen Dreiecke w ird 
eine Seite in 3 gleiche Teile geteilt; die Teilpunkte 
werden mit der G egenecke verbunden; wie lang 
ist jede Verbindungslinie und welche Winkel er­
scheinen an der G egenecke?

M ath em atik . W er die lange Pause seit dem 
Erscheinen der letzten Ratschläge dazu benützt 
hat, unsere W inke zu befolgen, dem wird bereits 
die Lösung einiger Beispiele aus den „Aufgaben 
zur B ürgerschullehrerprüfung“ in d ieser Folge 
keine Schwierigkeiten m ehr bereiten. W ir nehmen 
nun das Kapitel quadratische Gleichungen mit 
einer Unbekannten (nach W enzel) in Angriff und 
rechnen gleichzeitig w ieder die dazugehörigen 
Aufgaben nach Hartei. Schwierigkeiten bietet 
d ieser Abschnitt nicht. Auch in der Geom etrie 
haben w ir das „Ärgste" hinter uns. Nachdem uns 
die prächtige Trigonom etrie von Hartei spielend 
in diesen interessanten Zweig der G eom etrie ein­
geführt hat, greifen wir w ieder zum trockenen 
Moönik und lesen zur W iederholung und Ver­
tiefung den III. Teil „Ebene Trigonom etrie“. Wir 
fangen jedoch nicht mit der ersten Seite an und 
hören mit der letzten auf, sondern wir nehmen 
jeden Tag aus jedem Kapitel 2 —3 Aufgaben, so 
daß w ir stets den ganzen Stoff beherrschen. Das 
setzten wir durch Monate hindurch fort. Es wäre 
jetzt verfehlt, ein Kapitel nach dem ändern restlos 
durchzuarbeiten. Die Folge würde sein, daß wir 
das Erste bereits vergessen hätten, noch ehe wir 
die letzte Seite in Angriff nehm en, denn auch in 
der M athematik geht es ohne G edächtnisarbeit 
nicht. Man schreibe sich deshalb die einzelnen 
Formeln auf ein Blatt Papier, um sie täglich einmal 
durchzulesen. Nur so kommen w ir allmählich 
dahin, über den gewaltigen Form elkram frei zu 
verfügen. Es empfiehlt sich ferner, neben die 
Formel ein Schlagwort oder eine Figur zu setzen, 
die uns daran erinnert, wie diese Formel ge­
w onnen wurde. So reproduziert sich mit der 
Formel zugleich der Weg, auf dem wir zu ihr 
gelangt sind.

Ausgezeichnete Übungen zur Beherrschung 
der goniom etrischen Form eln stecken in den Aufg. 
des §  319. Man lasse sich nicht abschrecken, 
wenn einzelne Aufgaben auf den ersten Anlauf 
nicht gelingen wollen. Man nehme dieselben zu 
anderer Zeit nochmals vor. Die folgenden Bei­
spiele dieses Abschnittes zeigen, wie man solche 
Aufgaben anpackt.

Aufg. 20.
OL 3 Y

sin a  -j- sin ß +  sin 7 = 4  cos y  cos  ̂ cos y .  

Beweis:

sin a +  sin ß =  2 sin —y -  ̂cos ^^y-^ > sin 7 =  

sin (st +  ß), weil 7 =  180 — (a  +  ß). Ebenso ist 

cos 7 =  cos (a  +  ß ) ; sin -L =  cos +  ß), weil 

| .  180 -  OM-I) _ m _  (a + |)  perner u

sin 27 =  2 sin 7 cos 7 und sin 7 =  2 sin cos
2 2

Unter Beachtung dieser Formeln können wir 
schreiben:

sin a +  sin ß +  sin 7 = 2  sin a  ̂cos -- y — +

2sln T . « » T  _  2 sin Ü±J? cos +
2 2 2 2

o a +  ß • a 4 - 3 o - a +  ß ^  « — ß 2 cos — ' 1 . sin —rr 1 — 2 sin —3—r I co s  L
2 2 2 V 2

+  c o s ^ j 1)  =  2 cos 1 f  2 cos a~ cos =  2 J  2 V 2 2 J

Die Richtigkeit des letzten K lam m erausdruckes 
folgt aus:

cos ( a  +  ß) =  cos a  cos ß — sin a sin ß ) 

cos (a — ß) =  cos a cos ß +  sin a  sin ß |

cos (a +  ß) +  cos (a — ß) =  2 cos a  cos ß» 

mithin auch

(a +  ß) . ( a  — ß) „ a  ßCOS i —±-J-L 4- cos ’ LZ — 2 c o s  cos ---.
2 2 2 2

23.) tang n +  tang ß - f  tang 7 =, 
tang « . tang ß . tang 7.

1. Lösung:

tg (a +  ß) =  Jg fH r . te?
1 — tg a  tg ß

Für tg (a +  ß) setzen w ir — tg 7, weil tg im
II.Q uadranten negativ ist,und beseitigenden Bruch:

— tg 7 ( l  — tg a tg ß) =  tg a +  tg ß.
. tg a tg ß tg 7 =  tg a +  tg ß +  tg 7.

2. Lösung:

tg «  +  tg ß  =  —  +  ? ! n l «
cos a  cos ß 

sin a  cos ß +  cos a sin ß sin (a +  ß) sin 7 
cos a cos ß cos a  cos ß cos a  cos ß
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tg *  +  t g 3 +  t g T  s i n r _ ^ +  r in 1  =
cos n. cos p cos 7 

sin 7 cos 7 +  cos n. cos ß sin 7 
cos o. cos ß cos 7 

sin 7 (cos a  cos ß +  cos 7) 
cos a  cos ß cos 7

sin 7 (cos « cos ß) — cos (*  +  ß)
cos et cos ß cos 7

sin 7 (cos 01 cos ß — cos k cos ß -)- sin » sin ß)
cos tt cos ß cos 7

sin«sinßsin ^ ^ . t s ß . t8 7 .
cos a  cos ß cos 7

/?. Schill.

D a rs te lle n d e  G eo m etr ie . Schnitt zweier 
Eebenen. Man versäum e nicht, jeden einzelnen 
Fall aus steifem Papier (alten Postkarten oder 
Zeichenpapier) im Raume aufzubauen. Dabei präge 
man sich den M erksatz ein: „Die Schnittgerade 
zw eier Ebenen ist bestim m t durch zwei Punkte, 
die b e id e n  Ebenen angehören. Das sind a) die 
beiden Spurenschnittpunkte b) zwei beliebige 
andere Punkte.“ W enn möglich, sucht man erstere, 
indem man eventuell die Spuren bis zum Schnitte 
verlängert. So zeigt z. B. Fig. 1 die Konstruktion

Fig. 1.

der Schnittgeraden s der beiden Ebenen A und B 
(S pu ren1 ai, as und bi, ba). Der Schnittpunkt Si 
der ersten Spuren wird durch Rückwärtsverlän­
gerung letzterer erhalten,er w ürde som it im II. Q ua­
dranten liegen. Die erste Projektion S21 des zweiten 
Spurenschnittpunktes und die zweite Projektion

1 Über die Bedeutung dieser Bezeichnung sieh 
meine M aturitätsaufgaben aus der darstellenden 
Geom etrie nebst vollständigen L ösungen! I. Teil,
2 40 K. Verlag Deuticke, Wien.

St1' des ersten Spurenschnittpunktes Sr müssen na­
türlich auf der x-Achse liegen. Man beachte ferner, 
daß man nur Punkte m iteinander verbinden kann, 
die in einer der beiden Projektionsebenen liegen, 
also nur Punkte, die entw eder alle in der ersten 
oder alle in der zweiten Projektionsebene liegen. 
Man kann also nur S2 mit S i" verbinden, denn 
beide Punkte liegen in der zweiten Pr. Eb., und 
Si mit S2', weil beide Punkte in der ersten Pr. Eb. 
sind. Weil Si nicht sichtbar ist, so  kann die 
Schnittgerade s nur so weit sichtbar sein, so weit 
sie im I. Q uadranten liegt. Die Konstruktion in 
Fig. 2 wird jetzt verständlich sein. Hier liegen in

j
Fig. 2.

der Projektionszeichnung beide Spuren jeder 
Ebene in einer G eraden, mithin fallen in der 
Zeichnung (aber nicht im Raume!) beide Spuren­
schnittpunkte Si und Sa zusam m en, die Schnitt­
gerade s bildet also mit beiden Pr. Eb. Winkel 
von 45° und liegt in einer zur x-Achse senkrechten 
Ebene.

B esonders wichtig ist der Abschnitt über die 
Darstellung von Figuren in Ebenen und die damit 
verbundenen Drehungen und Beziehungen. Schill.

C hem ie. In den folgenden Abschnitten stu­
diere man besonders gründlich den Teil über die 
Jonenlehre. E rst durch die Jonentheorie w ird das 
W esen vieler chem ischer P rozesse verständlich. 
Es ist nun an der Zeit, fleißig zu w iederholen. 
Zu diesem Zwecke legen w ir uns ein Repetitorium 
an. Ich empfehle als eines der besten Behelfe 
Breitensteins Repetitorium Nr. 7, I. Anorganische 
Chemie, 2 4 M, Verlag Ambr. Barth, Leipzig. Hier 
streiche man das, w as über den Rahmen des 
Rippel hinausgeht und ergänze das Fehlende durch 
Schlagworte am Rande od. auf eingelegten Blättern. 
Dieses Repetitorium wird zur W iederholung vor 
der Prüfung sehr gute Dienste leisten. Schill.

H « a » » ,e b e r  un d  » e ttm h e o ttl le te t  « c h rlf tle U e r: H ubu tf $ < e t |.  —  » t u d  non 9 u fef  D o n llc t l  In  • e r n te te t .



Grüße nn unsre tapfere 
-  Armee. =—

Sonderheft. Unter der Mitwirkung von 
MUarbeitern (Rosegger. Dr. Sylvester, 

v.Tcuffenbach, Dr.Groß, Dobernig u.a.)

znsaminengestcllt von

Dr. R u d o lf  pcc i-j.

preis für Richtabnchmer der „Blätter"
. . . .  I X, für Abnehmer 50 h ............

Bestellungen an die „Verwaltung der B lätter für den 
Abteilnngsunterricht in Laibach (Arain)".

Die Reformkreide
staubt nicht, färbt nicht ab und schont die SchuJ- 
tafeln. In den meisten Schulen Ö sterreichs mit 

dem besten Erfolge eingeführt.
Vom n .-ö . L a n d e s le h re rv e re in e  e m p fo h len . 

Probesendung: 100 Stück K 2. 
S chulleitungen und O. 8. R. e rh a lten  von 400 Stück an  10 
P erz. N achlaß , W iederverkäufer en tsp rechenden  R abatt.

Franz Hoschkara, Kreidefabrik,
W aid h o fen  a . d . Y bbs.

10

G rösstes Uhren-, Gold- und 
optisches iü aren versan d h au s

Max Eckstein
W ien I, 

WildpretmarKt Zlr. 5.

K. f. beeideter Sachverständiger.

Lieferung au  alle p .  T . Lehrer 
und Lehrerinnen in bequemen 

Setlzahlungen.

Verlangen Sie illustrierte P re is ­
liste g ratis und franko.

Dustltss
Ktrmit

S tau b ö l zur Imprägnierung der 
Fußböden g e g e n  S t a u b .  

F eg em itte l zur staublosen Reinigung 
von lackierten oder eingelassenen 
Holzfußböden, Stein, Zement etc.

U rinöl zur G e r u c h l o s h a l t u n gL O U m O I von P i SSo i r s .

Desinfektionsmittel
•  •  L ager säm tlicher M asch in en öle. T ette, Z ylinderöle. «  «

S ch u lta fe lla ck    E m aillacke  -------------------  F u ß b o d e n la c k e

A. L en n ar
Inhaber der Dustless Oil u. Paint Co., G. Hartmann u. Co.

Wien VIJ2, A nilingasse 2 (M ollardgasse 43).

Lieferant der meisten Mittelschulen in Österreich, Lehrerbildungsanstalten; Fachschulen, 
Volks- und Privatschulen. Staatliche Humanitätsanstalten, Gerichte, Ämter.



geschnörkelte Form en. Daä ers te  m onum entale Stück gelingt im Portät der M utter. Bis in die sechziger 
jah re  hat er die Nadel geführt; nur in den letzten Jahren seines so überreichen A rbeitslebens reichen 
die Augen nicht m ehr für die anstrengende Nadelarbeit. R em brandts M alweise gibt bekanntlich statt 
der festen Lokaltöne bew egte Licht- und Schattenpotenzen, die zusam men farbig wogen und den Kampf 
des Hellen mit dem Dunkeln darstellen. Diese M alart kam der nur mit hell und dunkel arbeitenden 
Radierung ungem ein zustatlen; der M aler Rem brandt w ar zum R adierer geradezu prädestiniert. In 
der Frühzeit ist das W eiß des Papiergrundes das G egebene; in dieses Lichte w ird mit der schw arzen 
Linie keck hineingegangen. G roße weiße Flächen bleiben neben schw arzen Teichen stehen. Mehr 
und m ehr aber siegt das dunkle, wie auch in den Bildern. Es wird schließlich so, daß aus dem 
Dunkel einige Lichter herausgeholt w erden. W as dann ins Helle sich durcharbeitet, ist dann freilich 
ganz Sonnenkind. Die späteren Arbeiten sind die geschlosseneren, m onum entaleren; auch im Form at 
verrät sich diese höhere Begattung. Der Verlag hat die Druckstöcke, die unter Leitung eines bedeu­
tenden Rem brandtkenners mit bedeutenden Kosten hergestellt w urden, günstig erw orben und kann 
deshalb diese tadellose Reproduktionen für den wohlfeilen P reis von nur 75 Pfg. liefern. W ir empfehlen 
unseren Lesern diese günstige G elegenheit zur Anschaffung. Auf 6 Exemplaren liefert der Verlag 
ein G ratis-Exem plar. D eshalb raten wir zu Samm elbestellungen.

Lehnerts Zeichenlehrgang
Kein Vorlagenwerk, sondern eine Einführung in den Geisf 
des neuzeitlichen Zeichenunterrichtes, der alle Unterrichts­
fächer in naturgemäßer Weise verbindet. Der kindertüm- 
liche Stoff stellt die heimafl. Landschaft und die Heimatskunsf 

mit Berücksichtigung aller Techniken der 
Arbeitsschule in seinen Dienst.

Umfangs 5 Bände. Für das L., 3., 4., 5. und 6.-6. Schul­
jahr je ein Band. Preis: K 15.—, einzelne Bande K 3.00.

U m s o n s t  auf Verlangen den mlf Proben versehenen Prospekt.

Verlag Paul Sollors’ Nachf. G. m. b. H., Reichenberg !. B.

Die Wäsche der Zukunft!

«M V ?
Letzte Zahlung für 
Plättwäsche, Wasch­
frau überflüssig, da 
nur noch kalt ab­
waschbare Origlnal- 
Dauer-Leinenwäsche 
aus echtem Zephir­

leinen von

M. Langham m er
Saaz (Böhmen)

getragen wird.

Die neue 
Original-Dauer-Leinenwäsche

ME™ ist unerreicht! “3P8

Bester Ersatz für Plättwäsche. Kalt ab­
waschbar. Stets sauber. Kein Gummi! 

Nicht lackiert! Elegant! Praktisch!

Keine M asse, sondern wirkliche Leinenwäsche, 
durch dauerhaften Überzug w asserdicht gemacht. 
Elegante färbige Hemden, m odernste D essins, echt- 
färbig, von K 2 50 per Stück aufw ärts. W inter­
qualität (Oxfordflanell) von K 3 — per Stück auf­
w ärts. Feine Herrenwäsche vom Lager, auch nach 

  --------  Maß. ■ ^

Original-Dauer-üeinenwäsche Ul. ü a n g h a m m e r
Saaz Nr. 1500 (Böhmen).

Solide Qualität! Feinste Ausführung!
Illustr. Preislisten u. Stoffmuster auf Verlangen gratis. Vertreter werden aufgenommen.
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Schriften von Dr. Rudolf Peerz.
(Bezug durch die Verwaltung der „Blätter für den A bteilungsunterricht“

in Laibach.)

I. Talaufwärts von Schule zu Schule.
(Eine lustige und lehrreiche Schulw anderung.) — 3. Auflage. Reich 
illustriert, mit der Ergänzung „Talabw ärts von Schule zu Schule“ 
(Die W anderung nach 7 Jahren) versehen. E legant gebunden 3 K (2 K).

Das Zeichnen nach der Natur in der 
Landschule.
3. Auflage. 7. T ausend! — G eheftet 1 K 50 h (1 K), geb. 2 K (I K 50 h)

Lehre s p a re n !
Ein sozialpädagogisches Unterrichtsbeispiel. 2. Auflage. Vom k. k. Mi­
nisterium für Kultus und Unterricht angekauft. Preis 40 h.

Der heimatkdl. Unterricht im Dienste 
der Volkswohlfahrt.
Eine sozialpädagog. Studie. P reis 1 K (70 h).

Grüsse an unsre tapfere Armee.
(Unter der Mitwirkung von 50 M itarbeitern herausgegeben.) — 1 K 
(50 h).

Kreuz und quer von Schule zu Schule.
(Eine W anderfahrt durch das österr. Alpengebiet.) 2. Auflage. — 
Elegant gebunden 2 K (1 K 50 h), geheftet 1 K 50 h (1 K).

230 praktische Rechenaufgaben, wie
sie das Leben b ietet und das  Leben braucht.
Von D engg-Peerz. — Ausgabe für Schüler (O berstufe) 20 h.

,B lätter für den A bteilungsunterrichts
(M onatschrift zur Förderung des österreichischen Schulw esens.) — 
a) I., 2., 3. Jahrgang (1904, 1905, 1906) als Buch in 3. Auflage 

erschienen (g e h e f te t) ..................................................................... 4 (3) K

4.

5.

~  6 .

7.

8 .

elegant gebunden 
b) 4. Jahrgang (1907) als Buch in 4. Aufl. erschienen (geh.)

elegant g e b u n d e n ...........................................
(1908) in Heften .
(1909)

c) 5.
d) 6 .
e) 7.
f )  8.
g)  9.
h) 10.

(1910) „
(1911) .
(1912) „
(1913) „

4 (3) K 
6 (4) „ 
6 (4) „ 
6 (4) „ 
6 (4) „ 
6 (4) „

gebunden

5 (4) „
3 (2) „
4 (3) „
6 (5) „ 
8 (6 ) „ 
8 (6) „ 
8 (6) „ 
8 (6) „ 
8 (6) „

Alle Jahrgänge bis einschl. 1914 in eleg. Bänden, Lexikonformat, 40 (35) K. 
Bis 20 K Ratenzahlung zu 2 K monatlich, über 20 K zu 4 K. Einsendung 
m ittelst Erlagscheinen. M appen ä 1 K und Einbanddecken ä K 110 vor­

rätig. Der Bezug der „Bl.“ kann mit jedem  M onate beginnen.
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Hans Müller, Schönbach 527 B, Bez. Eger
Erstklassige Saiten-lnstrumente.

Violinen, Lauten, Guitarren, M andolinen.
S p ez ia litä t: Meisterinstrumente.

Reinstimmend. (Von hervorragend schöner Tongabe.

Feinste Saiten. Etuis. Lautenbänder 
und Schmuckwimpel. Zubehör.

Meine Instrumente stehen an erster Stelle und sind in ihrer 
Form und Arbeit nach Originalen alter Meister gebaut.

S olid e, kulante B ed ienung. W eitgeh en d ste  G arantie. 
Den Herren Lehrern B onifikation .

Bitte, verlangen Sie:

K atalog B: Streichinstrum ente.
K atalog Z: Z upfinstrum ente.

W as bietet das moderne Aamikienbkatt

K artogr.-A nstalt

G. Freytag & Berndt, G es.m .b.H . 
----------- Wien, VII. -----------

öfterre ichs

Illustrierte Z e itun g
in einem Jahrgangs !

Jährlich  8—(0 spannungsvolle Rom ane, zirka 200 
Novellen, Skizze» und Humoresken sowie, zirka (50 
illustr. Artikel belehrenden I n h a lts  au s dem Gebiete 
der Kulturgeschichte, Länder- und Völkerkunde re. Ak­
tualitäten und Neuigkeiten au s aller Welt, Theater, 
Literatur, Gesundheitspflege! Photographie, Mode, 
H ans und "Küche, Preisrätsel re. Die jeden M onat 
einm al a ls selbständige Kunstzeitschrift angegliederte 
KUNST-REVUE enthält reichillustrierte Ausstellungs- 
berichte, R e, rodnktionen nach w erken hervorragender 
Künstler, Artikel über Kunst, Kunstgewerbe re. I ä h r l .  
5000 Illustrationen und monatlich eine farbenpräch­
tige Knnstbeilage.

Hlnd was lioftet diese Jiülke an Lektüre! F ür ein 
ganzes J a h r  K 20, ein halbes J a h r  K 10, ein Viertel­
jah r K 6, das ist also pro Hag der winzige ZLetrag 
von n u r 5*6 K eltern! D as muß selbst der in de» 
bescheidensten Verhältnissen lebende Mensch für Unter- 
Haltungslektüre und Bildungszivecke erübrigen können! 
Line einzige Anregung aus dieser Fülle von w issens­
wertem, ans fruchtbaren Boden fallend, lohnt oft allein 
schon reichlich die geringe Ausgabe! M onatsbeilagen: 
Kunst-Revue und G alerie österreichischer M aler.

Verlag Iaeq u es  Philipp u. Kram er, Wien, VI. 
Barnabitengasse 7 ». 7 a.

Rothaugs Schulatlanten und Schulw andlyrten er­
gänzen sich in vollkom m enster Weise.

Die Karten der Atlanten sind getreue Abbildungen 
der W andkarten und umgekehrt.

ßothaugs Schulatlanten
Säm tlich ap prob iert!

Vaterländ. geograph. Schulatlas
auf heim atkundlicher G rundlage in Karten und 
Bildern. Zweite, gänzlich um gearbeitete Auflage.

A usgabe fü r  a lle K ron länder.
Ausgabe fü r  1 - 3  kl. V. S. K I SO, 4 - 5  kl. V. S. K 2 20, 6- 

u. m ehrkl. V. S. u. fü r B ürgerschulen  K 3 —.
Der vorzügliche Atlas wurde überall gut beurteilt; Begleitwort 
Und Urteile aul W unsch zu Diensten. Prüfungsexemplare 
werden dort, wo sie noch nicht eingetroffen sein sollten, gratis 

hingesandt.
G eogr. B ürgerschul-A tlas.

4., erweit. Aufl., 52 Kartens., eleg. geb. K 4-—
Derselbe, G roße A usgabe, (mit besonderer Berücksichtigung 

der 4. Bürgerschulklasse) 74 Kartens., nebst 21 Diagr., K 4 80.

S e ib e r s  W andfibel.
Nach der n e u e n  O r t h o g r a p h i e  gearbeite t.

42 große, den Lehrstoff der I. und II. Klasse (auch die Latein­
buchstaben) enthaltende Tafeln (je 80:105 cm groß). 

Preis, roh 22 K. — Auf Deckel gespannt 43 K. 
A pprob iert 27. O ktober 1900, Z. 29.529.

J. G. R othaugs W iener Schul-G lobus
mit verschiebbarer Kugclhaube. D. R.-P. Ö. P. U. P. 1:60 Mill. 
Durchm. der Erdkugel 21.22 cm Höhe des ganzen Globus 
mit Metallfuß 48 cm. Physisch K 3 2 - .  Politisch K 32—. 
lundktfonsglobus K 30 —, Himmelsglobus K 32—.


